
Das alrona In Schleswig Hol tein.
Eine vorläufige Über icht.
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Paul Hedemann -Heespen.

Das Mittelalter
Un er ahr legt im An chluß die Jubiläumsfeier un eres Germanismus

und fremder Elemente iR Charakter nd un den E  1  en des eut
Kai ers Betrachtungen nahe ber die Mi chung einheimi cher und  Eigenkirche.
 chen Durch das fränki che Reich un die römi che hat un ere
 che Ge chichte die Pforten zum üden, durch die Ma  eneroberung
   1  er Erde die zum O ten  ich weit geöffne In viel geringerem
Grade als der europäi che Norden und als das angel äch i che In   el
reich  ind wir D   che eigentliche und Germanen geblieben;
wir ind die Europas; un er Qa und un ere Kultur en
nicht bloß von un erem lut und Un erer eele; deale des Orients,
der ellenen, der R  obmer en Wir in uns5s einge chmolzen un einem
Verhältnis, das den anderen Germanen Unbekannt geblieben i t In
Zeiten nationalen Auf chwunges ehr dann begreiflich die Sehn
 ucht nach der reinen Heimat un erer Cele zurück. Der Schwung
der Literatur, der Befreiungskriege entfe  elte die Volkskunde; Wwiur
Uchen eit 1870 un ere ge ell chaftlichen und  taatlichen deale mit
Orliebe In England Von nordi chen Dichtern und alern nehmen
Wir willig Einflü  e auf Un ere Wi  en chaft begrüßt ein Buch Wwie
das Ha   che ber das Germani che un un erer Baukun t mit Wärme,

uns zeigt, daß alle die vomn Uden wandernden Kun t tile
nUr Wwie eine ber einem reichen urheimi chen Vorrat von
Kun tformen liegen, und Wie die en Formen von Ravenna und
Toledo vielleicht der  ind für das Germani che In der e
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Baukun t ELr  päteren deut chen Entwickelung. Die Liebe un erer
Gelehrtenfor chung gehört letz dem Geneti chen; ihre Phanta ie hat
 i vom De criptiv Sy temati chen abgewandt, C8 großmütig un den

Man kann darin einenweiten Rang den Sammlern ge tel
Fehler  ehen, aber man nützt ihn, wenn wir eute wie nie zuvor
ver tehen, die Tat achen der Gegenwart QAus der Vorzeit un eres
tums abzuleiten. tUunter ntdeckt man abei, daß die e Vorzeit
noch gar nicht  o weit zurückreicht, 10 daß die Gegenwart ihre Züge
nur mit einem recht leichten Schleier verkleidet hat

Zu die en Uberra chungen gehörte 23* als vor noch nicht
I  ahren TII Utz die ermani che Eigenkirche entdeckte ). Die olks 
heiligtümer der Germanen hatten einer weiten Gegend edient;  chon
Tacitus weiß, daß das Bedürfnis aneben zUum Hausprie tertum
drängte r   * des Nordens Aben gezeigt, Wie da Haus—
prie tertum 3u Eigentempeln erweiterte, denen  ich ni die freien
und unfreien Geno  en des Hau es, ondern auch die Nachbar chaft
zuwandte, und Wie der Herr des Tempels nun enn Recht gewann
auf Zuwendungen für den Tempel QAus die er Nachbar chaft. Der
Tempel  elb t,  ein Eigentum,; wuUurde nutzbar für ihn Es i t noch
ungeklärt, ob auch die Völker, die eit dem vierten Jahrhundert das
we tr   che Reich eroberten, heidni che Eigentempe annten un mit
führten Bei den unterworfenen Römern aber fanden  ich auf dem
ande Privatkirchen vor,; Reichtum und Kultur n der pät
antike immer mehr auf die Landgüter abgewandert; die Reichen eL.  2
II  eten  i Bequemlichkeitskirchen. reilich e ihre Leitung der
Gei tlichkeit. Eine Herr chaft ber die 1 und ihre Diener ver

agte die atholi che eligion dem Laien durchaus Die e ir
 ich läng dem Grund atz aus chließlich fach   cher Leitung be
ann Kaum aber ehen wir die germani chen Völker  ich dem
Chri tentum, dem ariani chen, zuwenden,  o leiten igentum und
Leitung jeder einzelnen 14 In die an threr Grun  erren hin 
ber Wie hoch im Norden die Eigentempel,  o wird jetzt, dem atho 
 chen Prinzip der Ge amtkirche e  ge jede einzelne 1 ein
Rechtsobjekt für em Sondervermögen, emn Vermögen Unter der

Die Eigenkirche als Element des mittelalterlich germani chen Kirchenrechtes.
Berlin 1895 Seine weiteren (rke und die ganze, große Literatur findet man in
Albert Realenzyklopädie für prote tanti che Theologie und Kirche Bd
Leipzig 1913. 364
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err  des Grundherrn. Halb vorbereite von den römi chen
Privatkirchen, halb ekämpft und halb gedulde von der römi chen
Bi chofskirche, hat  i das Eigenkirchenrecht auch erhalten gewußt,
als jene ariani chen Völker nach Jahrhunderten katholi ch wurden;
dem Bi chof die Auf icht, der Aus chluß von gei tlichen Mißbräuchen,
aber  on t die vo err  ber 2 1 und ei tliche dem rund
herren; etzte ein und ab, kaum daß    lehli gelang, die Un
freien von der Pfarre fernzuhalten, geno den Über chuß der
einkünfte, EL verkaufte, verpfändete, verlieh die wie  ein übriges
Hab und Gut. Es i t ganz der germani che Gei t,  ich mit  einem
igentum,;  einer Herrlichkei abzu ondern von der ganzen Welt, der
mehr negative Gedanke der Selb tgenüg amkeit, das Gefühl des ücks,

die Außenwelt, vor EeM die Obrigkeit einen nur zufrieden
la  en will, die er Gedanke, der noch eUute eine  tarke organi atori che
2 —— auf den adeligen Gütern Hol teins bewährt mit threr
1 nach innen und ihrer Wehr cheide nach außen, die en ebilden,
die noch eute das  elb tgenüg am te und i olierte te dar tellen, — 605

Wir ies eits der Gebirge iun Deut chland öffentlichrechtlichen Ge
talten kennen.

Die e Auffa  ung des Kirchenrechts hat nich nilr mn Italien
ber die ariani che Eroberung hinaus gebreitet,  ie i t auch von vorn

herein bei den katholi chen Franken zur Geltung gekommen, als 0
wig ihr Reich durch die roberung vormals ariani cher Gebiete
mehr als das oppelte vergrößert Dies Schwergewicht, wohl
verbunden mit heidni chen Traditionen, hat MN Reich, dem
 ten kirchenrechtlichen Ausgangspun der deut chen Chri tenheit, die
Eigenkirche eingeführt und  ie dann Cil5s un  chrankenlo em 4
auch auf die Bistümer ausgedehnt, Cils aber In thren Einzelwirkun 
gen m Intere  e der kirchlichen Ordnung durch eine reiche Ge etz
gebung von ipin bis Ludwig dem Frommen wieder eingeengt.
In den ebieten, die die Karolinger auf altdeut ch heidni chem en
oder in dem ausge prochen romfrei ten ande, mn Bayern, eroberten,
konnte das Eigenkirchenrecht nur ärkung erwarten Hier in Bayern
ntdeckt man Wie bei den Langobarden, bei den Norwegern und viel—
ei HWi der Uralten Eingepfarrtenprä entation in Nordfriesland jene
Presbyterwahl, die gleichmäßig dem allgemeinen Prie tertum der
älte ten Chri tenhei Wie einer germani ch -geno  en chaftlichen Kirch
err cha ent pri Daß aber die große rücke, ber die das igen 
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kirchenrecht durch das Frankenreich uns gewandert i t, der Aria—
nismus gewe en i t und nicht in der Haupt ache das Heidentum, hat
un er verehrter früherer Vor itzender, Herr e  or Hans V. Schubert—
Soldern, in einer gei tvollen Unter uchung nachgewie en ). nu die er
 elben Unter uchung zeig weiter, daß die Landeskirche, die fe te
re  e Begrenzung einer x auf das Herr chaftsgebiet eines
Königs und die Hoheit die es Königs ber  ie, auf ebendem elben
Wege für immer ein eil un eres deut chen Kirchenverfa  ungsrechtes
geworden i t In  einen Hauptpunkten olglich germani ch, i t un er
kirchliches Verfa  ungsre das auch bis eute bei uns geblieben.
Die   ü aber vo  — inneren run der Königsherr chaft ber die
2  e; vor Eem über die Bistümer und großen Klö ter, hat
 ehr gewech elt;  i Ppielte  i  eit den karolingi chen Zeiten immer
mehr von ihrem ur prünglich publizi ti chen auf enn patrimoniales
Gebiet Der Lehnsgedanke des Reiches eroberte die niederen, die igen  2
kirchen der Untertanen aber auch die höheren, die Bi chofskirchen. Es
i t ekannt Uund weltge chichtlich, Wie die Päb te In dem Augenblick,
als auch dem eiligen  elber durch Kai er Heinrich III.
den Kragen ging, den großen Um chwung einleiteten Das Ende des
Inve titur treites Wwar, daß die Könige die  ber die gei t
liche Gewalt verloren.

atrona in Mit Hilfe der Laienari tokratie die ihren Erfolgder Ge amt
IY Errungen, die Laienari tokratie wurde ihr näch tes Pfer Nach

vorbereitenden ritten verbot das Deeretum Gratiani „Kirchen
verkaufen, ver chenken oder als Eigentum nutzen Wohl

aber onnten Laien die Per on eines rie ters ausfindig machen,
Rat und Schirm der 1 leihen w.“ Im egen a dem
hypertrophi chen Inhalt jedes einzelnen der wenigen eut chen e
begriffe, den nUUL die Phanta ie voll erfa  en konnte,  paltete das
 charf innige helleni ti che ömerre jeden Rechtsinha bis in  eine
letzten Elemente Von den zer paltenen Scheiten des Eigenkirchenrechtes
erhielten  ich im atronat, einem we   2 Wie o trö   chen Rechtsbegriff,
Einzelrechte Wwie 1us praesentandi, decimationis, investiturae Uund
andere. I  — —  hre Ge amtheit Wwar reich genug, im wirklichen en
der niederen Kirchen  ich nicht viel anders auszunehmen als die ver.
botene Kir  err chaft  elb t Das atrona von eute ,   t ein  päter

AU und V in den ariani chen Kirchen und um Reiche Chlodwigs
(Hi tori che Bibliothek, Bd.) Berlin und München 1912
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mehr und mehr geplünderter Re t der Eigenkirche. ber von ihm
abge ehen, en ihre Wirkungen un eren niederen Kirchen Üüberhaupt
ihre Rechtsge talt egeben. Die e  ind ausge chieden QAus dem Ge amt 
vermögen der , eigene Rechts ubjekte Uund en fe te Gebiets
grenzen mit Pfarrzwang und Pfründen und Stolgebühren. In der
fränki chen Ge etzgebung Wwar zur ründung minde tens eine Hufe
be timmt; als die atholi che —— die Eigenkirche aushöhlte, vurden
Kirchen— und Pfarrvermögen ge chieden, letzteres vor dem Grund
herrn  ichern;  o wurden auch die Zehnten zwi chen beiden eteilt.

Das War die Rechtslage der Pfarrkirchen, als un er Vaterland Laienpatronat
und gei tlichemit der Unterwerfung der Wenden QAus dem Dunkel der Vorzeit in Kirchherr chaft
mnm Schl  10die trat Von den karolingi chen nd billungi chen Kirchen un Hol tein.hatten  ich in Hol tein nUr wenige durch die Anarchie eines Viertel

jahrtau ends hindurchgerettet, be  er War auf dem Königsgut nd
m den Bi chofslanden von eswig Was aber un  eit
etwa 1150,  eit dem Zeitalter der Waldemare und der Schauenburger
CU ent tand, fand nicht mehr die Rechtsform der Eigenkirche, wohl
aber das atrona  o ausgebreitet or, daß  elb t die bi chöfliche
Be etzung der Minderzahl den eitgeno  en als atrona er chien ),

Vgl für die  chleswig chen Bi chofskirchen We tphalen, Monum 1
3144 1197 überträgt Adol III  ein Patronat Selent dem of, ver.
5  ichtet nicht Ctwa darauf zugun ten des dann von  elb t eintretenden Episkopalrechtes.
Vgl ur Ren  urg 1266 Höft, Marien, 122 Bo au Piening, Bo au,

365 tellau Kähler, Stör-Bramautal, 240 Die. bisherige zu ammen 
a  ende Literatur über das Patronat bietet wenig. Zur hi tori chen Stati tik des
Patronats te. be onders Matthiä, Kirchenverfa  ung S 145 ff
und Niemann, Handbuch der chleswig-hol teini chen Landeskunde 1. Schles 
wig 1799 Den Rechts tand der Gegenwart findet man V der Haupt ache bei

Kähler, Das chleswig -hol teini che Landesrecht, 92—94 Schles
wig-hol teini ches Privatrecht I1, 705 bietet manche Notizen für die amalige
Zeit und die Vergangenheit, aber doch unvoll tändig. Der dem Kirchenpatronat
V den Schleswig-hol teini chen Prov. Berr. 1818, 536—546 von V
gewidmete Artikel i t kein wi  en chaftlicher,  ondern ein parteipoliti cher. An Kunde
der Vergangenheit m einzelnen verdankt man auch hier Kuß For chungen das
e te. Die neucn Orts  —  —7 Kirch piels , KHreis  —  — und Land chaftsbe chreibungen, auch

und Id Topographien  ind ierfür genug; auch 5
chönes Buch über an en enügt hierfür ange nicht; Trap;, Slesvig i t wer
reifer. ES würde  1  ich außerordentlich lohnen, einmal ein Akten
 t ückz von C 1600 bie das über die Kompatronats treitigkeiten
Rie eby, St. A. E  19 XIX, 639, verbunden mit 280, etwa mM
Rahmen einer Di  ertation monographi  nach allen Richtungen:
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und daß das Laienpatronat  elb t egenden ergriffen atte, in denen
8 eute jedem hi tori chen Zeugnis für eine be timmte Einzel 

AusUV fe daß  ie jemals vom Kercklen erfaßt gewe en ei )
Dithmar chen wird ert  et, der Erzbi chof habe die Pfarre der
Böckelnburg, nach andern auch die Burg, Eddelack nd Süder
ha tedt,  elber be etzt; das atrona Üüber Meldorf und Qr  e
beim Domdechant und Kapitel von Hamburg, das ber eide, St.
Annen und Neuenkirchen bei den iftern (St. Annen die Rußbullinger
und Neuenkirchen die Todiemannen und Hudiemannen) gewe en. Alle
anderen Pfarren aber habe der Domprob be etz lle die e Pa
ronats und Be etzungsrechte  ind nach 1559 einesteils Iun landes—
herrliche Prä entationsrechte aufgegangen, mei tenteils aber ein Ppfer
der Freiheits timmung der 1520er ahre geworden und m Kirch piels 
wahlrechte umgewandelt ). Die Be etzung des gei tlichen Amtes aber
i t vom Inhalt des Patronats der einzige Teil, ber den die Ur
kunden reichlich fließen, und zwar reichlich ten natürli die der
Vikarien, die bis die Schwelle der eformation un großer Zahl
immer neu gegründet wurden, als die der P  *  en läng nicht
mehr vermehrt wurde

Hier bei den Vikarien zeig deutlich ten, Wwie die
 che ver tanden hat, vo  — Wege der Eigenkirche abzu
lenken und auf den Weg der iftung u führen. An Stelle des
1US fundi gilt das 1uUS fundatoris, ein Recht Altar der Vikarie

Kirchenrecht und Kirchen itte, Volkskunde und Prozeßverfahren,
Sprache und durchgearbeite würde. Die Ausbeute vare
über Erwarten reich, auch fů die Kunde von dem uneren Wert des
Patronats.

Fehmarn, U (Über Lenware Vikarien dort
I 2, 20.)

Han  en und 0 Chronik des Landes ithmar chen Ham
burg 1833, 163 Schubert, Schleswig hol teini che Kirchenge chichte I. 255
Jen en und el en, Schleswig-hol teini che Kirchenge chichte . 331 Über die
Gründung von elde vgl Pra Heide, 0 Innen, S 5—7, 21

Lühr m Zeit chrift für Kirchenrecht XXII (1889), 359
Über die enge der Vikarien NI man H U 1, 548

(1515—231) und Höft, Marienkirche 3u Rendsburg, 130 Aus zahlreichen
Vikarien  ind in evangeli cher Zeit Diakonate und Kompa torate ent tanden, uf
ählung im V für * K.  . 274 Die ländlichen Vikarien und eine
enge  tädti cher werden zugun ten der Pa torate einfach eingezogen  ein. och be 
ruhen auch Schul und Armenmittel auf ihrer abriea
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oft für gan  0 entlegene Patrone ). Es War kein under, daß CS  o
kam; läng war das Patronatsrecht einer vom en löshbaren
und übertragbaren Sache geworden. ald wurde C8 beim erkau
des run und Bodens zurückbehalten 7, bald  elb tändig ritten
übereignet ), dies be onders, dem zielbewußten Streben der Kirche
3u genügen, die Patronate wenig tens der Pfarrkirchen QAus der Welt—
lichen tn die gei tliche Hand pielen; hierbei wurde fa t immer der
Gehalt des Rechtes bis zur Einverleibung m das Kapitel oder Klo ter
ge teigert“) nd mitunter ogar ausdrücklich von der en ege ab
gewichen und e etzung der Pfarre mit einem Mönchsgei tlichen vor

ge chrieben Es kam auch vor, daß patronatsfreie Kirchen vom

Bi chof threr rtmu In ein reiches Klo ter inkorporiert wurden
ewi wurde das Patronat das Mittelalter hindurch als nutz
bares Gut  eines Inhabers ange ehen; das zeigte  chon die dem
Sachenrecht entlehnten Usdrücke Kercklen, lenware )), das zeig der
Ausdruck Leneherr der mit Kerckher Pfarrer durcheinander Iun
er elben Urkunde gebrau wurde 9) Das zeig die Teilung des
Patronatsrechtes Unter mehreren mit der Bezeichnung „halbe Len

10 S H I. Höft, Artenkirche m Rendsburg, 130

0 S° Tklärt ich vo auch der auffallende m tand, daß Chri tian das
früher bei dem Herrn von ber als Inspector politicus gewe ene „Patronat“
Noerer Kirchen tuhl, noch  päter „Patronat tuhl“ genann 1460 die Lindauer

Derefe überla  en konnte. Stoltenberg, ù8 alten Zeiten,
Ausdruck Inspector politicus kann im Sinne des Mittelalters kaum etwas anderes
vte Vertreter des andesherrlichen Patronats bedeutet aben; und die erklärt ich
wo araus, daß der Däni chewohld ur prüngli landesherrliches U gewe en war.

3• eby von Chri tian ans Domkapitel (Noodt, Beitr I‚
Norderbrarup für Morkirchen (S ed LV„ Top.) Rellingen und Barm tedt für
das Hamburger Domkapitel (Falcks Arch VM. 325).

B Lorenzkirche un V   tzehoe Corp. Const. 141, —1—8 Boel, V,
Top See ter, U. I. Ahrensböck, Han  en, Plön Lande,
H 67 Kirchen mn das Kapitel von Hadersleben, Zeit chr. Meldorf
imn das Hamburger Kapitel, Arch M. 326 Ichhor t und Shor m N  72  (eu  2  —
mün ter, Prov Berr. 1822, 77 ff.

Nicolai imn Kiel, We tphalen, Monum II, 89
5 Spandet in Lygumklo ter, a  e, U R III, 523 Uber Arrild

lehe Erich en, KHreis Hadersleben, 28)
— lehe be onders Regi ter 3 Bd und der H Urk.-Samml.

Esgrus, U. 1. 1,
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ware“ 3 Soweit aber ging man an cheinend mei t ni daß bei
Güterverpfändungen der Pü  e itzer auch das Patronat mit
halten 0 Von un erer e tkü te hat Uber auf mehrere
ei piele aufmerk am gemacht, Wie tark das Gefühl der 1  err

auch noch In den Zeiten des atronats bei  einen nhabern
e  8 wenn  ie Iun Garding und Bü um ihre Pa toren infach tot
chlugen, als  i vor ihrem Er cheinen mit dem Gottesdien t begonnen
atten 5). Das i t natürlich zunäch t ein Zeichen großer ohhei jener
Periode. Bekanntlich ind niemals be timmte Volkskla  en, ondern
immer Zeitalter gewalttätig; eine olche Zeit Wwar das wie
das 17 Jahrhundert; die Behandlung dithmar cher Bauern—
ge chlechter gegen ihre Pfarrherren Im oder teht darum auch

auf er elben Linie Wwie die mancher Gutsherren ihre Leib—
eigenen imM 17 Jahrhundert. Die ohheit omm Hi jedem

deutlich ten und ab toßend ten un demjenigen Stande zUum Aus—
druck, der mMN Be itz der wirklichen i t; imN Be itz die er
Herr chaft Über ihre Kirchen fühlen al o die gewalttätigen Bauern—
atrone von U um nd Garding

Archidiakonal
a  na

In einer gei tvollen Unter uchung hat Herr Brünneck) dar
auf aufmerk am emacht, we Steigerung der Inhalt des Patronats
im Mittelalter erfuhr Wenn CS mit dem Archidiakonat verbunden
wurde, der gei tlichen Gerichtsbarkeit, dem kirchlichen Organi ations—
n  itu n den Zeiten, das unaufge chlo  ene an noch die
Aufgabe tellte, möglich nachdrücklich mit der Einrichtung neuer

22 und Tochterkirchen vorzugehen, bediente  ich die ir vor

Üübergehend eines ähnlichen Ausnahmemittels, wie die weltliche Re

Vikarien 5 eiligen Kreuz an D Nicolai m Schleswig, Noodt,
Beitr II. 27

9— uckhagen, Kirch piel Gelting 13395 Archiv St U III,
Ha eldorfer ar 1470 ebenda 5 anders beim V  kauf gl. Ste
mann, Ge chichte des öffentlichen un Privatrechts im Herzogtum Schleswig .
183 Später, in evangeli chen Zeiten aAben ogar Pächter das Kirchenpatronat
ausgeübt; ygl. Gräfin Rantzau, Pron torf,

Schubert, Schleswig-Hol teini che Kirchenge chichte 3 256 In euen
kirchen gingen die irchge chwornen aus den beiden bäuerlichen Patronats—
ge  echtern ervor.

Brünneck, Die Verbindung des Kirchenpatronats nit dem Archi
diakonat im norddeut chen, in onderheit mecklenburgi ch-pommer chen Kirchenrecht des
Mittelalters. allen er e tgabe fü Fitting, 1902
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gierung,  ie große Koloni ations triche an die patrimonialen
Herren U beinahe unbe chränkter rr  abtrennte Die mangeln
den Verkehrseinrichtungen des Mittelalters dezentrali ierten das Staats—
wie das Kirchenleben Wo ein  olches Archidiakonalpatronat be tand,
onnte der Inhaber u  einem Bezirk Pfarrkirchen eigenen Patronats
auf  einen eigenen Utern errichten, innerhalb  eines Sprengels Neu—
gründungen verbieten oder erlauben, letzternfalls das atrona be
an pruchen, endlich ebenda, ungehinder vo  — Bi chof, eue r
irchen rrichten Brünneck zeig aber, wie wenig le e kirchliche oll
macht das kanoni che Recht weltlicher Kirchen tifter auf en Patronat
innerhalb eines Sprengels berührte, Aund Wie die Inhaber auf die e
An prüche Rück icht nehmen angewie en

Daß olche Archidiakonalpatronate auch In Hol tein vorkamen,
hat Brünneck  chon dem e des Klo ters einfe argetan,
dem dies Recht vo  — Lübecker Bi chof für das irch pie arpen —  V
ge tanden war, mn dem die klö terliche Neugründung lag Auch dem
Chorherren tift Neumün ter, dem Domklo ter m egeberg und
dem Preetzer Klo ter War das Archidiakonat verliehen für prengel,
die mutmaßlich damals noch en einziges Urkirch piel dar tellten,  päter
aber eine Ei von Kirch pielen, enen en dem Archidiakonats 
nhaber das atrona zu tand ) Der weck der Verleihung hat  ich
al o erfüllt. Der prenge aber lag in jedem INR eroherten
Wendengebiet.

II Die Träger des Patronats  eit der Reformation.
Wo  ich eine ge chichtliche Lebenser cheinung  HO Tzem von Grund Landesherr

iches
QAQus ändert, i t  i  7  er Verfall immer die Ur ache. Niemals hätten (Cue Patronat.
dogmati che Erkenntni  e die eut che Kirchenreformation hervorgebracht.
Sie wäre nie gekommen ohne die  chweren Schäden des kirchlichen
Lebens, die der endlich ampflos gewordenen Alleinherr chaft der
kirchlichen Autoritä folgten Von die en Schäden aber die
germani chen Elemente der Kirchenverfa  ung nicht ergriffen gewe en
S0o hat denn die Reformation atrona grund ätzli wenig, auher  2
ordentlich viel freilich an  einer Ausbreitung,  einen Trägern und
Cils auf Umwegen an  einem Inhalt geändert. Die Rechte des Bi 
 chofs, epi kopale und patronatliche, fielen die Landesherr chaft,

1 Kuß m Archiv 1, 93
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die auch die Haupterbin der großen gei tlichen Korporationen, der
Kapitel und Klö ter wurde. Wo jene M Be itz blieben, onnten  ie ihr
Recht päter  chwer behaupten. Um die eigene Domkirche mu das
Kapitel un eswig mit dem Stadtmagi trat, die Pfarre m
Kappeln mit dem Herrn von Röe t ringen. Itzehoe konnte  ich in
Nortorf nicht IR latona behaupten Y. Zahllo e 1  e Lehen,
Vikarien vor allem, ver chwanden purlos mit dem Heiligendien t,
dem  ie gewidme 7 einer  o leinen 1  E Wie St Catha 
rinen un We ten ee, vier. Das landeskirchliche Verzeichnis von

eute nennt noch keine 100 Patronate Unter 500 Pfarrkirchen, frei 
lich die landesherrlichen abgerechnet Es einer Uber icht, un
welchem Maße die eutigen landesherrlichen Be etzungsrechte  ich auf
ur prüngliche pi kopal  oder Patronatsherrlichkeit zurückführen la  en;
nach dem Sprachgebrauch der nachreformatori chen eit und auch
der Ausdruckswei e der Schrift teller des Jahrhunderts mo
man annehmen, daß,  ich die Landesherren als Nachfolger der
Säkulari ierten mit der Be etzung befaßt aben, als eine einfache
Rechtsnachfolge gedacht War und nicht etwa das atrona grund
ätzlich IMR Epi kopat unterging;  o, nUr Ni Bei piel nennen,
in dem Eppendorfer Kirchen treit, der ganz und gar auf der Uunklaren
Terminologie beruhte, die en H  5 und emn mit en patri
monialen Freiheiten ausge tattetes abgeleitetes Recht nicht Unter
 cheiden erlaubte 9. Das Kompatronat, das der önig m Eppendorf
behauptete, konnte, wenn be tand, nUur auf das Hamburger Dom—
kapitel zurückgehen 9) Daß u Mün terdorf der Landesherr das alte
Kalandspatronat als  olches Übernahm, zeigt, daß  o 1650 an
den Reichsgrafen Rantzau weiter übertrug 20 Im Norden, We ten
und der Mitte Schleswigs War der Landesherr neben dem Dom
kapitel und dem Lygumklo ter m großem Umfange Erbe des bi chöf 
en Be etzungsrechtes, m Barwith y  el der Schleswiger Bi 
 chof weithin die Be etzung; m den däni chen Kirch pielen Schleswigs

weltliche Patronate  elten 505 mn der Elbmar ch War ES der

S  eswiger Staatsarchiv XIX, 359, 190. Schriften des Vereins für
eswig-hol teini che Kirchenge chichte, Reihe4 a P, Slesvig, S 642 ß., 586.

2 Zeit chrift XXXXVIII; 85
90 Archiv V; 325

Prov. ELLI. 1830, 505
Stemann, Q. Q. . 183
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Hamburger Wir 0a  en  chon früher ge ehen Wie die e  chöf
liche Be etzung Unter dem Einfluß der patrimonialen Idee den Zeit 
geno  en kaum noch anders denn als atrona er chien und  o i t

auch nach der Reformation geblieben
Allein auch eunn ausgebreitetes mittelalterliches landes—

herrliches atrona bei uns gegeben „ Königsgut des Nordens,
Wie örninglehn Sventinefeld das die Grafen er t mit den
5  en olt aten“ be etzt hatten der Krempermar ch, ends—
burgi chen 0 die berühmte ten Schauenburger ge e  en hatten werden
WiTI die vorwiegenden landesherrlichen Be etzungsrechte von eute auf
Een altes atrona zurückführen dürfen Eben o mag Pinne 
berg eben o der Hol ten tadt zum Kiel 2) uUund nahen Schön
kirchen  ein In ider  edt der raf das atrona ber Gar—
ding und Tetenbüll von den erzögen von Braun chweig erworben
Witzwort Ar  päter Tetenbů Stelle arding und Witz
wort Kirchenfrevel das atrona bäuerlicher Patrone verbrochen
M Garding hat riedrich III E8 päter der wieder verliehen
I ellworm Wwar das atrona bis 1574 beim Herzog Raben
kirchen er t 1406 die Königin Margarethe gei tliche Hand
ver chen 9

Auch eroberten Wagrien gibt * Mittelalter landesherr  O thol tein
liche Patronate Wo N neuerdings die Landesherr chaft Kom— Patronat und

ermani
patronat Ut dem del der Be etzung beteiligt ehen if  ie oft  ation
genug als Nachfolger des Bistums Lübeck oder der Klö ter Ahrens 
böck und ismar nachzuwei en Auf dem Gebiet das letzt die ade—
igen Üter O thol teins und des Däni chen Wohldes einnehmen,

Vgl Prov (ETT 1831 493 33 Höft Marien  —
V Rendsburg, 122 — u II 147 149 Im Sundewitt
Ind auf Al en, Eem Königsgut, Patronat der Sonderburger Herzöge, Ste
mann, . d. O II, 123 Lackmann, Einleitung  chleswig—ol teini chen Hi
 torie II., 620, 630; I 220.

2/ . H. U. S. II, 142.
524 We tphalen 3144 00 O

84 Jen en ind Michel en Schleswig-Hol teini che Kirchenge chichte 333
huber Schleswig Hol teini che Kirchenge chichte 255

Selent arau, U e. Curau, römitz, Len ahn, Neu tadt
U Reg 106 Ahrensböck Von Ploen Landen, Giekau  oll
Adolf gegründet haben dagegen  pri vielleicht daß chon 1239 ein Ritter
von Giekau vorkommt Schroeder Lop
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 ind mittelalterliche landesherrliche atronate nUuLr ganz vereinzelt nach
weishbar. Die Ge ch die es ebletes bdvor der Reforma  —
tion i t noch heute  o gut Wie ganz unerfor cht Nach dem,
a5 man ber die allerer te Be iedelung weiß, L für drei Is  he
hunderte ein gut Wie voll tändiges Dunkel ein ). e  en wir Aum
den and des cblietes herum den del un einem dauernden reu 
hufenhandel, IM We ten Wie m Norden, o i t un davon für
den Kern des wagri chen Adelslandes  o gut Wie keine uns ge
ommen. bin aher, auch m Zu ammenhang mit anderen Er
wägungen, geneigt, lauben, daß hier (wie auch für das
we tlichere We ten ee wahr cheinlich i   ofort Bifänge, ge chlo  ene
Herr chaftsbezirke der potentes eingerichte und die en dann Grün
dung und atrona threr Pfarrkirchen überla  en i t; Rübels An icht,
daß gei tliche und weltliche Herr chaftsgrenzen glei bei der Marken
etzung m Koloniallande überein timmend fe tge tellt wären, i t
natürlich,  ie ohne Gegenbeweis aufzugeben. Das Verhältnis
von Landesherr chaft und el, C in einem irch pie ein —
eingepfarrt  ind, i t gründli ver chieden, 1e nachdem man  ich m
Wagrien oder M anderen Güterdi trikten efindet; mxM O tlande  ind
überall die Kirch pieljunker atrona beteiligt, die Landesherr chaft
mitunter arnicht, Wii Segeberger Qan aber, un Oldesloe und
Bornhöved aben alle die vielen adeligen Uter mit dem atrona
oder der Prä entation ni  O, 10 nicht einmal mit der Wahl etwas

tun 5 die Pfarre i t eben altfür tlich. Umgekehrt i t bemerkens—
wert, daß mn der en Herzogs und Bi chofsre idenz eswig von

Ur prung her nUUlL eine irche, die Trinitatiskirche, landesherrlich war)
In Wagrien der el, m eswig die Gei tlichkei die älte te
und darum die tärk te tellung.

Wie anderswo gezeigt habe ), 0  en Wwir er t vo  S etwa
einem Fünftel un erer andkirchen gedruckte ge chi
Be chreibungen; ehe das nicht anders wird, läßt  i eine genaue

Bücher vie Pienings O thol tein würden garnicht ent tehen können, enn
der Verfa  er wüßte, daß mit den Vorarbeiten noch kaum einmal angefangen i t,
abge ehen von  einer eigenen wertvollen roni von Bo au

20 erE emer Tchlichen Stati tik, 427
Sach, Ge chichte der eswig,
In die er Zeit chrift Pleine ethe V. 152



Hedemann -Heespen, Das Patronat in Schleswig -Hol tein.

Stati tik 11  ber den Ur prung und die pätere Bewertung des heutigen
landesherrlichen Be etzungsrechtes M einzelnen nicht geben ).

Im Privatpatronat  pie jetzt, nach der Reformation, der del Privat 
atronat.die größte (it den Gütern wandert das Patronat von Hand

Hand, ürdigen und minder ürdigen. Nur  elten aber kam
8 noch vor, daß Wwie bei Hanerau enn landesherrliches atrona
Vi die Hände der Gutsherren glitt 7), Wie vorher oft vorkam,  o
noch 1501 bei ellau 5). Die Reformation brachte dem adeligen
Patronat  t eine größere reiheit, als gehabt 0 In
dem Jahrzehnt 1533— 42 herr chte volltommene Kirchenfreiheit der
Stände Der Hamburger Domprob Wwar ausge chaltet, eln landes—
errliches Kirchenregiment noch nicht eingerichtet. Die Ritter chaft  che
die e eit der Epi kopalfreiheit fleißig ausgenutzt en Im Kirch 
piel Bovenau wurde 1536 den bisherigen ein Patron, der
Be itzer von (Groß )Nord ee angenommen, nachdem  einen QAus dem
wü ten oOr e Nord ee ent tandenen Hof urch 0 erträge mit den
Eingepfarrten und dem Pa toren von emhude nach Bovenau Uum

gepfarr a me landesherrliche Ent cheidung von 1812 tellte
ausdrückli fe t, daß die er patrimoniale Akt nUUL darum trotz des
Mangels einer oberbi chöflichen QAubnis gültig  ei, weil un jene
I  ahre gefallen wäre 0 1535 verkaufte die benachbarte We ten eer
ir alle ihre Lan ten außerhalb des Kirch piels einen Kirch piels 
junker, wobei an cheinen der Patron den halben Kaufpreis als Ent—
gelt für die der „Kirche“, nicht der Pfarre zukommenden ebungen
ein trich. Wenig tens i t  päter nUuLr von einer den halben Zin en ent
 prechenden ente den  tor die Rede 5). Es wohl die
Vorwehen des Vergleichs von 1533, 1528 noch der önig
das atrona mn Rendsburg, St Marien, be etzt, 1532 aber die
Bürger chaft  ich rei Das ahr 1533 kam, ehe man  i
0 ihr wehren, und rechtfertigte die Stadtobrigkeit hinterher.

Über den Umfang und Ur prung der  päter kandesherrlichen Be etzungs 
 tellen aum e ten Jen en und ichel en,; Schleswig-Hol teini che Kirchenge chichte
1‚ 331—333

N St. 4, 386.
Kähler, Stör-Bramautal, 240
Schleswig, Staatsarchiv, Acta 3186

90 eit chrift XXVIII, Vielleicht i t ‘eS auch die es Interimi tikum
gewe en, das benutzt hat, die Barkauer Tche ohne viel Aufhebens mn eine
andere rTt cha zu verlegen. Archiv V; 338
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Nachher wurde C8 anders! Als die Barkau 1770 das Pa
tronat Üüber das *  e e  en vendor vom Preetzer Klo ter U  ber  2
tragen ekam, mußten ei er t die Landesherr chaft um ihre Zu
 timmung angehen

16 ahr In den bequemen Zeiten nach der Reformation ging die aup
Kompatronat. orge, die  ich vor dem patroni ierenden del er  0 QAus  einen eigenen

Reihen hervor. Es begann der Streit Uum das Subjekt des Rechts,
der Streit das Kompatrona m den adeligen Kirch pielen. Wurden
große Herr chaften geteilt,  o wollte jeder von den Teilen Anteil QMm

Patrona aben; der eine eil fühlte  ich m den Händen der Leibes
erben des Stifters ), der andere be aß das rund tück, die Stamm —
burg der Stifter ge tanden, der dritte dasjenige, auf dem die V
lag Dann aber behaupteten und bewie en die eingepfarrten Junker,
daß  ie zur Erhaltung der QAus dem hrigen beitrügen. Wie
tand damit? Die Eigenkirche der Patron natürli  elb t
Unterhalten mu  L und nicht anders tand CS mn katholi cher Zeit
mit dem atronat. Er den en und den Bau liefern, die
Pfarre mit Haus, Garten und Hufe aus tatten mü  en; afur 0

den Zehnten von den Kirch pielsleuten bekommen und den IY
30  9 mit den Stolgebühren für die gei tlichen Handlungen, für die
Bauten tanden ihm die Dien te QAus dem irch pie zur Verfügung.
Die Materialien wuch en ih Cils von  elb 3u, Clls cheint an

das Bauholz QAus den Wäldern  einer Nachbarn An prüche gehabt U
aben AfUr  pri daß mn  päterer Zeit mN We ten ee die
Bauholzlieferungen auf die Nachbargüter nach Kurien und nicht Wie
alles andere nach flügen vertet 7 doch kann CS  ich auch
Abmachungen bei Erbteilungen nd Abteilungen der Uter handeln ).
Mit der Reformation haben wahr cheinlich die Zehnten oder die ihnen
ent prechenden Abgaben,  owei  ie nicht den Pa toren zukamen, auf
gehört. Jedenfalls finden  ich un den Kirchenarchiven etwa von der

Pfluganlage. Mitte des 17 Jahrhunderts bare Kirchenanlagen, vertei nach
Hufen; Ufenregi ter ogar  chon 1561, allein die e dienten den
Lieferungen den — 0 Es gab auch bare Zu chü  e N die
—37    e, die anders als nach Hufenzahl vertei wurden, die Zu

10 1, 431
5 Kirche Gräfin 3u Rantzau, Pron torf, S. 26)

Zeit chrift III. 47 Das Brennholz für den Pa tor mußte hier bis
1663 der Patron allein ergeben. Ebenda 56
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chü  e zur Erneuerung der Kirchenglocken; die e wurden durch Kopf
 teuern von en Eingepfarrten, die leinen Kinder eingerechnet, EL  2

0  en Das + aber  eine be ondere Bewandtnis. Das einfache
Geläute bei den egräbni  en alle Welt iM egen atz den
übrigen kirchlichen mtshandlungen frei; die Glocken teuer War al o
eine aufge peicherte Gebühr ). Ferner ienten die Glocken neben den
kirchlichen bekanntlich auch Weltlichen Zwecken, damals viel mehr als
eute *  ede andere Kirchenanlage aber findet  ich m  Jahrhundert
nach Hufenzahl 7 nd dazu gehörte vor allem die aula t;

den Wetter chaden trug mn We ten ee nach wie vor der
Patron allein 2 Wie imM endenden Mittelalter der en cho der
Landesherr chaft,  o i t noch bis Ende des Jahrhunderts die grun
ätzlich gleichartige Kirchenanlage nach Pflügen grade  o Wie auch
die Naturalabgaben vom Kirchenkonvent unmittelbar auf die Hufner
des Kirch piels vertei War  ie doch die Stelle des en E
rechts etreten, dem Hoffeld und älder niemals unterlegen hatten
noch bis 1867 WDar 10 der von der  taatlichen Grund teuer
freil), und de  en halber l mit der Reformation die Anlagen
er t nötig gemacht 0 ber gegen 1700 egte die ar die An
agen auf die Gutsherr chaften u die dann von jeder Hufe ihren
Anteil einzogen, wenn einziehbar Wwar, die Gutsherr chaft wurde al o
Mit chuldner mit dem Unterverteilungsrecht, grade  o Wie eute
für viele Abgaben höhere erbande der Fall i t Der rUun für
die Neuerung War elnn doppelter, das en nach den Kriegsjahr 
zehnten, das die Anlage  chwierig ur rechten Zeit einheben ließ, und
das immer  tärkere Ab chlußbedürfnis der Uter ede Obrigkeit
von außen. Hier die Iuraten, die Beauftragten des Pa

Harloff. Kirchengemeinde Pron torf, 18 Zeit chrift XXVIIII, f.‚
47, 53, 151 Wenn Gräfin 3u Rantzau, ron torf, 30, bei emer Anlage von
583 chreibt, jeder „Hauswirt“ abe einen Taler bezahlt und dann die Kätner u w
mn der aufführt und meint, EeS  ei al o keine Pflug-, ondern eine Kopf teuer
gewe en, i t dies möglicherwei e ein rrtum. Denn „Hauswirt“ onnte vor 1800
 oviel ie Vollhufner bedeuten, te viel die einzelnen Kätner aber egeben aben,
eh aus der Li te nicht hervor, ondern nur ihr Ge amtbeitrag; daß aber Pflichtige
mit geringeren Beiträgen als ein Taler ebucht  ind, zeigen lar die zum Teil auf
7 laufendeu Ab chluß ummen S0  ( auch V Schönkirchen ver chieden nach Hufen,
Wurt eten und Katen chon 1614 bekannte Kirchenanlage). Hier galt übrigens
der egräbnis chilling für das Geläute mit! Schleswiger Staatsarchiv X 1586

0 Zeit chrift XXVIII, 126
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tronats, die man los wurde; IMN gleichen Schritt mit dem Pa
tronat wurde a u ihre ellung immer Unbedeutender. Der

Vorgang hat natürli ni der öffentlich rechtlichen Steuer
pflicht des Bauernfeldes geändert, und eben owenig der andere nach
1800, als die e Steuerpflicht mn die Pachtverträge aufgenommen wurde,
nachdem die Leibeigen chaft rlo chen War. Die Pachtverträge ilden
bekanntlich noch eute beinahe voll tändige Verfa  ungs tatuten der
adeligen üter; ihr Inhalt i t großenteils Wiedergabe von öffent
em Recht )), de  en be ondere Formen prache nell i t und noch fort
ge etzt durch das Verdien t der Verwaltungsgerichte nell  chaffen
wird, ein lang amer oberungszug. Man wird nicht fehlgehen, un
den Fe t etzungen der Pachtkontrakte das alte mittelalterliche Reep
  erhalten  ehen, wenn (ein t ein eitig, Ie durch ber  2
ein timmung von Gutsherr chaft und Bauer die Grenzen des Pfluges,
die er Steuereinheit, von Zeit Zeit abgeändert werden. Hatten
ein t Eigenkirche uUund atrona die Bi chofsgewalt weithin mediati
iert,  o i t R 17 Jahrhundert die Mediati ierung der Kirchenanlage
emn Akt der Emanzipatian der Eingepfarrten vom atronat.

Mag der An pruch der miteingepfarrten Gutsherren auf das
atrona iNR Jahrhundert mehr anderen Ur achen ent pringen,  o

 eit dem Kai erlichen Kriege  icherlich die Kirchenanlagen, die
ihn tützten. Man half  ich auf die ver chieden te Wei e, und zwar

vor EemM das Jahrhundert, un dem man die 1  E Wii Kom—
I Uuchte Die atholi che Zeit die en Weg gewie en. n

man  chon 1442 für eine Vikarie eine abwech elnde Prä en
tation zwi chen dem Klo ter und dem in der vertretenen del 2,. in
önberg 1471 für eine Vikarie zwi chen dem Preetzer Prob ten
und Pa tor und Kirch  nd Gildevor tehern des Ortes )), m chön
kirchen 1500 ein ompatronat für die iel und den Kirch piels 
adel und 1515 zwi chen den teilenden Lindauer Brüdern in Gettorf
eingerichtet ). Man brauchte nUuLr auf die em Wege fortzufahren. Nien—
hof und We ten ee vertrugen  ich nach langem Zank 1580 ber das

Dies i t der innere Grund, auf dem auch Be timmungen, wie 22 ,
Abfß der Wege Verordnung von 1842 (Lex Rumohr (vgl 14, e e vom
26. Februar eruhen

9 I. 304.
Ebenda 329
Wie e, Schönkirchen, 32. Trap, Slesvig, 657.
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Kompatro der Catharinenkirche, das  päter alternieren, zuletzt
aber aus terben  o für den, de  e Familie ihr Gut zuer ver.

kaufte 1) 1579 wurde das Kompatronat von Lindau, Hütten und
Königsföhrde begründet ). Von Bovenau habe  chon ge prochen,
vier Uter eilten  ich un das Kompatronat un Jahrhundert 5).
Von Kompatronaten durch etzt i t wan en Zwi chen Sierhagen
und Ha  elburg wech elt die Prä entation für Altenkrempe; die Wahl
dirigiert derjenige Be itzer, der länger be itzt 5). Die e ege man

kann den Ausdruck Senior IN Lehnswe en denken galt auch
 on t Als 1651 Siggen das Alleinpatronat (in solidumæ) ber
Neukirchen un Oldenburg auch amt begründen ver uchte, daß
der Name  eines Be itzers als er ter auf der Kirchenglocke tehe, eY
widerten die Kompatrone mit Recht, daß dies nUUL den Vorzug des
damals älte ten Be itzers anzeige, dem 10 immer die Direktion des
Patronats zukomme )). Auf Das für Kennzeichen  tützte man  ich in
 olchen Kämpfen, einen der ge etzlichen Gründe des Patronats
oder Kompatronats glaubhaft machen? Daß fundus, dos und
aedifieatio der Urgrund eien, fand man 1600 noch eben o Wie in

Lrade wie in derkatholi cher Zeit Nicht mehr fundus allein!
Zeit der Vikariengründung, begründete noch im 17 Jahrhundert
Bendix ome  ein atrona Schönkirchener Armenhaus auf dem
irchengrund von Schönkirchen, der dem Kieler Amt ehörte; die
We ten eer Armen tiftung, eine  elb tändige Stiftung, teht auch auf
Kirchengrund; auswärtige Patrone kamen grade  o vor Wwie ein t bei
den Vikarien; als Burchard efe Saxtorf verkaufte, behielt  i
Patronat und Be etzungsrecht ie ebyer Armenhaus ausdrücklich

Zeit chrift XXVIII,
5. St —
0 Prov. (LL. 1824, S 76

Kock, Schwan en 390, 394 für aL ur Gereby allein Pa 
ron roeder, Topographie bei Waabs und Sie eby.

50 Lübkert, Ver uch einer kirchlichen Stati tik Hol teins, 315 on
tehe Neuk irchen, benda 352 In Barkau Kompatronat von Amt Kiel, Klo ter
reetz, 0  am I. eLL 1788, . 297 —- 308; vgl I. 417)
Altenkrempe: echt der Patrone, das Kirchenlan ejagen. Brinkmann,
Aus dem deut chen Rechtsleben, 332   ., be  341

Staatsarchiv Schleswig NXIX. 1427
Staatsarchiv E.  19 1586 (Schönkirchen).
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vor ber der fundus le doch von den Zeiten der Eigenkirche
her das gewichtig te Beweismittel Wer ohne anzufragen un der
I be tatten konnte Wer die Schlü  el zur 11 oder ihren Neben—
gebäuden und ehältni  en atte, Jer das Armenhaus bei ihr mit
be etzen auf dem Galgenberg des Kirchdorfs  eine Armen Sünder
henken la  en darf, von we  en Grunde die Kirchenhufen ein t ab
egeben  ind und Wer die Lan ten die da itzen ihren Abgaben

die 1 anzuhalten hat, 10 der 0 gute Trümpfe der
Hand Qus Wi ch Gla au tellte noch 1598 das 18S tundi

½az).) ; hoch Über jedes andere daß ETL  einen Standesgeno  en jeden An
pruch Eun Kompatrona über Schönkirchen ab prach, weil die

auf herr chaftlichem en  tände Der agi tra von iel
meinte zwar  ie  tände auf en des  Heiligengei tho pi—
tals aber nach der Reformation War ami kein lück mehr 3
machen 2) De to mehr aber mit dem Beweis der aedifieatio und der
dos; Schönkirchen zeigte der del auf die bunten Kirchenfen ter
mit  einen appen auf die eingela  enen Buch taben der Mauer
die noch zeigten Wie allein Ur  eine Bauten die 14• vor dem
Ein turz bewahrt Ware gewe en Q de  en Kapital—
 tiftung die Heuer für die Wohnung der Pa torin twe bezahlt
werde Eben o rumpfte 1605 Stubbe Saxtorf darauf,
die en des anziehenden Pa toren mit angefahren Atte die
mit unterhalten und darum aQaut Herkommen die Kirchenrechnung ab
wech elnd mit Stubbe abgehalten) Auch das C(Cue evangeli che
Kirchenrecht ward leißig ausge chöpft Für Neukirchen be—
gründeten noch 1651 die Kompatrone ihren An pruch Siggen
darauf, daß  i „als die Obrigkeit und principalia membra Heclesiae
die 1Iura nominando vel praesentando mnter vel vel
diversa subjecta et vVoeando COnlunction EUum, quem Pars
elegit und al o WS Patrono zu teht zugleich verrichten““
Auch hier Wie bei der Landesherr chaft ließen wieder einmal Epi 
 kopa ud Patronatsrecht fröhlich ineinander Auch darauf fußten
1641 die adeligen Kompatrone dem landesherrlichen Patron en  5

Lackmann Einleitung zur 13  10 Hol teini chen Hi torie VI 515
Zeit chrift XXVVIIII, 158 Staatsarchiv Schleswig 639

Staatsarchiv Schleswig AXIX, 19 (Däni chenhagen); AXIX, 639 (Rie eby).
Staatsarchi Schleswig, Rie eby 280, 639
Staatsarchiv E  19 XIX, 1427
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ber und begreiflicherwei e mit Erfolg daß Schönkirchen von

beiden General uperintendenten abwech elnd vi itiert werde, das gäbe
C8 nuLr bei adeligen Kirchen, und omit  e Schönkirchen vo  — egen 
teil  elb t al  5 olche anerkannt ). Konnte man den Urgrund des
Kompatronats QAus deme nicht bewei en,  o War der

privatrechtliche run oft klarer die Übertragung vo Alleinberech—
tigten auf mehrere bei der Erb chaft oder dem Utstau Hierin
fand 1605 Stubbe  eine eigentliche Stärke Saxtorf. Ob das

Familienpatronat eute nicht auf den adeligen Gütern eben o vo

Gutspatronat aufge ogen i t, Wie das adelige Ut In  einen aupt  2
rechten die Stelle der Ritter cha  eit Anfang des 17 a  he
Underts trat, i t wohl raglich Trap; Slesvig, 657, bezweifelt
CS für da  5 atrona der Ahlefelds 171  ber Gettorf. In der Ge

wißheit amilienrechtlicher orgänge lag wohl begründet, daß M
eigentlichen Wagrien QAus adeligen Patronaten  chon mn
 cher Zeit eine kleine ei von na  arlichen Kompatronaten ge 
räu chlos gebilde hat

Das atholi che Zeitalter hat  on t das Kompatrona nicht be 

gün tigt; findet man wie nach 1520 Über Kappeln bei Röe t und
dem Schleswiger Kapitel,  o ar hier die Un icherheit ber das Recht

tundus Qaran  chu Es i t merkwürdig, we die
Rechtsun icherheit auch un evangeli cher Zeit beim Ent tehen der Kom—
patronate  pie Bei den Uum 1580 beginnenden Streitigkeiten ber
die en An pruch ungemein auf, daß auch die umfa  end ten
Zeugenvernehmungen keinen  icheren Auf chluß arüber geben konnten,
Wer Ctwa IJ  ahre früher den ehemaligen  tor prä entiert hatte ).
Wie Iun der Urkirche herr chte glei nach der Wiederher tellung der
reinen ehre zuer große Einigkeit n den Kirch pielen, man vergaß
arüber die Formen, und Wwar  päter  chwer, thren Kanon CTL:  N

mitteln Die es Dunkel ber die Vorzeit wurde befördert, Ie länger
man ber den Einzelfall vertrug und jeder grund ätzlich  ein
Recht eierli verwahrte. Der Um tand, daß man un Schönkirchen
bald enmn Jahrhundert  o zwi chen der Landesherr chaft und den Jun 
kern te hat mehr als C5 andere 0  in geführt, daß 1679 ihr

Ebenda 1586
Lriften des Vereins fů:  chleswig-hol teini che Kirchenge chichte, Hleine

el 1
90 Staatsarchiv Schleswig 1586 (Schönkirchen), XIX, 639 (Rie eby)
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Recht auf ein alternierendes Patronat endlich anerkannt wurde —
Die e 0 wirkte lang amer, aber erfolgreicher, als der er uch,
den anderen eil dadurch vor eine vollendete Tat ache 3u tellen, daß
man  elber  o Wwie möglich einen Inhaber auf die vakante
Stelle berief. Dann man Wie 1579 Iun We ten ee und Eckhöft
zwei ko t pielige Konkurrenzpa toren 9. 1598 gab C8 in Schönkirchen
einen von Schrevenborn und vo  — Rat berufenen Pfarrer, der dem
Prä entierten des Königs die 11 und die Kanzel verbot, als
mit dem Prop ten zur Probepredigt anrückte, die dann vor ceren
Bänken hielt /). Wie ange olche Ver uche noch umgingen, landes—
herrlichen Einwirkungen zuvorzukommen, zeigt, daß noch mM ahr
hundert der önig verbieten mu  2—0 den Nachfolger vor dem ode
des Inhabers oder überhaupt ex als vier bis  echs ochen nach
her wählen 2, Das Bild, das die Kompatronate bieten, i t, Oie
jede ganz junge Einrichtung, bunt I  &  hre Buntheit allein chon
ewei t, Wwie bis ahin das QAus der Eigenkirche geborene, vo undus
abgeleitete Alleinpatronat die normale Form gewe en WO.

Ein rechtes ind vom Gei te des Jahrhunderts, hat dies
Zeitalter der Kompatronate  ich doch gelegentlich gegenüber allzu viel—
 eitigen An prüchen die Kirchherr chaft auch auf anderen egen

helfen gewußt m Mönckelohi chen erglei von 1575 erhielt
das Klo ter Uter en für mshorn die Prä entation, die Gemeinde
wählte, und das irch pie berief,‚ der Graf von Schauenburg aber
be tätigte. 1702 hat der Reichsgraf Rantzau dem Klo ter  ein echt
be tritten, und ES hat C8 auch nach 1726 nicht wieder erlangt ).

ahrh Im 17 Jahrhundert wurde zuer wieder eine ordentliche gei
KHonvent liche Gerichtsbarkeit ber die Uter des C5 1636 im General

kon i torium  chaffen Dies Jahrhundert hört auf, das Kompatrona
begün tigen; in ron tor wird der Ungere Bruder Lorenz Buch

ald auf Wulfsfelde 1634 abwie en, mn Colmar verbietet das Land
gericht auch 1634 dem Gutsherrn von See termühe,  einen Nachbarn
von Groß Collmar Inl Solida possessione Patronatus  tören. 1618

0 Ebenda 1586.
Zeit chrift XXVIIII,

99 Staatsarchi Schleswig 1586
Ebenda III, 625
Adrian Bolten, Hi tori che Kirchennachrichten von der F  tadt Iltona II

(1791), 352
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ging grade  o mn Gelting ). Nur in Schönkirchen  etzt der
 ein alternierendes atrona 1679 den Wider pruch des

Landesherrn durch, der das Dorf 1572 zurückgekauft hatte ). Son
zeigte, wie auf anderen ebieten, dies Jahrhundert auch in die em
Punkte eine Rückneigung den Verfa  ungsgrund ätzen des ittel
alters, der u  ag konnte nach dem großen Um chwung nicht QAUuS -

leihen CL die Tat ache Le nicht QAus der Welt 3u chaffen, daß
die Kirch pieljunker  olidari den La ten der beitrugen und
darum doch auf irgend eine Art bei der err  ber  ie berück
 ichtigt werden mußten.

Der er te Weg hierzu Wwar der Kirchenkonvent. Der Name war

auf ver chiedenen bieten des gei tlichen Lebens bekannt; man

ihn mM Klo terrecht; man nannte  o auch die Zu ammenkünfte der
Kompatrone 3• un Barkau 355 Es lag nahe genug, die Bezeichnung
auf die regelmäßigen Jahresver ammlungen des Patrons und der
eingepfarrten unker anzuwenden, deren echt 8 im Jahrhundert
wurde, die Kirchenrechnung abzunehmen. Ob regelmäßige Vi itation
des General uperintendenten nd Kirchenkonvent Zwillinge inds )
Der Konvent wurde der Tro t der eingepfarrten Adeligen Iun jenen
Gegenden, das landesherrliche atrona nicht mit ihnen eilen
wollte, und un jenen anderen, 00 ihre An prüche eimn adeliges
Kompatronat abgewie en Ausdrücklich gab das Landgericht
1634 dem abgewie enen Herrn von See termühe zu; habe owohl
mn Colmar wie in Neuendorf die Kirchenrechnung mit revidieren,
das Protokoll ber die Predigerwahl 3 vollziehen u wé In Bor tel
mu der Patron, ehe für Sülfeld prä entierte, die Be
Werberli te  einem Nachbarn un I  ersbeck zur Außerung zu chicken
eit 1693 herr chte Streit zwi chen der Landesherr cha als Patron
der Borbyer 1 und den Edelleuten des Kirch piels, die auf
Herkommen nd Mandate tützten, darüber, ob  ie zur Kirchen 

Ma  ie  en, See termühe, 108. St U. III,
3 ie e, Q. —. 32

Prov Berr. 1788, , 305
In o au wird Konvent 1636 zuer t, in We ten ee 166. erwähnt. Piening,

o au, Zeit chrift XXVIIII, In ere Werke 1 ir Sta
ti tik un Üüber Kirch pielsge chichte la  en über  4 die Bildung der
Kirchenkonvente ganz Im Dunkel

Ma  le  en, See termühe, 108. Lübkert, d. d. O., 489 Über
Patronats treitigkeiten in Sülfeld dicke Akten bei LII im Staatsarchi Schleswig.
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echnung zuzuziehen oder die ohne  ie be chlo  enen Ausgaben doch
 ie wirk am  eien. Er t 1749 hat der önig ihre

erkannt ). In Rie eby, 5a*torf tubbe das Kompatrona 1605
be tritt, mu zuge tehen, daß doch die Kirchenrechnung ab
wech elnd abhalte, ertlarte das aber für ein Recht jeder eingepfarrten
rigkeit 7. Es hat emn Jahrhundert ge  25 Da varen die Kon—
vente die Herren der Kirch piele geworden; den Namen des Patrons
hatten  ie nicht erreichen können, aber ihre Auf icht U  ber ihn
ihn fa t threm Bevollmächtigten herabgedrückt; Wwar kein Uunder,

1726 ein Ut Oe Utten ruhig auf das Kompatrona ber
eine der bedeutend ten Pfarren des Landes verzichtete, ber ettorf 9).
Die Zeiten der Eigenkirche jetzt vorbei, etzt er t IR 4Z°  he  2
hunder Wwar atrona nichts mehr olen; QAus einem Be itz
War ganz und gar enn Amt, en renam geworden.

Städti ches etzt bleibt noch eines anderen Trägers des Patronates ge
Patronat. denken, der  tädti chen Gemeinden. Das Mittelalter  ie auch bei

uns ekannt. 1494 erhielt Krempe bo  — Domprob das atrona
Über das iakonat; 1438 hat Graf III  ein Patronat Über
die Dreifaltigkeitskirche die eswig „vorlehnet nde Vor:

orlovet“ Dann kam die Kirchenordnung Chri tians III von 1542
und be timmte, Überall QWi den Städten keine Klö ter das Pa
tronat hätten, olle der Rat übernehmen. Die e Be timmung i t
wohl nie  o emeint gewe en, daß nicht alte landesherrliche Patronate
erhalten geblieben wären. In Wirklichkeit hat  ich ein allgemeines
    ches atrona un keiner Wei e durchge etzt, Wenn C8 auch VoL.

gekommen i t, daß noch im 17 Jahrhundert Städte enn abertktanntes
atrona wieder bekommen 0a  en (Garding). 1718 ehn der önig
für egeberg jedes tädti che atrona ent chieden ab, umgekehrt wird

Rendsburg, ück tadt, Wil ter, Krempe ausdrücklich be tätigt, eben
 o den Lütjenburgern 1675 ihr Kompatronat mit dem önig und

Staatsarchi Schleswig VI, 63, Nr 2
Ebenda XIX, 280, 639

0 N. I, 75
ronhelm, Corp OConst. III, 303 ß. Sach, Schleswig, 67,

undb Beiträge II, 110 Nachricht, Marienkirche Rendsburg, 122,
die Stadt  ei  eit dem Lüb chen Recht, 1339, um Be itz des Patronats, i t al ch;
 ie i t eS 1528 noch ni
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den Junkern ). ber  aft nd kraftlos Wie die  tädti che Ver
waltung IM 17 und Jahrhundert auch ihr atronat. Für
Rendsburg und Glück tadt behielt als „Alleinherr“ auch der ober—
bi chöflichen Gewalt  ich der König ausdrücklich vor, gelegentli das
Hauptpa torat Unmittelbar be etzen; mn Neu tadt und Oldenburg
ertlarte ELr dies ogar Ur egel,  o daß der von ihrem
atrona weiter Ni le als die Schererei mRit der Kirchenrech—
nung In iel der Rat alle Pa toren beiden Hauptkirchen
außer dem Hauptpa tor St Nicolai prä entieren 9 Im Gottorf
chen aber behielt  on eine Verordnung von 1701 fa t alle  tädti 
 chen Hauptpa torate der landesherrlichen Be etzung vor)

Noch einmal gehen Wir dem Inhalt des Patronatrechtes Schul
vorüber ud kommen tatt de  en einer ferneren Gattung  einer atronat.
Inhaber, einer Gattung, die mit der Reformation eigentlich er t neu

eboren wurde Wir en Klö ter und Vikarien untergehen ehen,
gei tliche Gilden und Stiftungen  ind un der großen Kata trophe des
Katholizismus ver unken, mneu aber i t QAus ihnen hervorgegangen un
Cilus als neuues en grade QAus ihren Ruinen das Schulpatronat
und in be cheidenem Maße aneben ein atrona der Armen tiftungen.

UÜberall, Wir ganz CUUe Patrone nach der Reformation hervor 
gehen ehen, ind Patronate der Stifter und entweder ihrer Tben
oder ihrer Be itz  0  er eue Kirchen, Wie Ahrensburg Uund Breiten
berg, werden dem atrona ihrer Begründer und dann ihrer rund—
herren zuge prochen; aber C(CUUe Armen tiftungen, Wie die  che In
Eckernförde, dem der  tiftenden amilie 5. Höhere Schulen, wie die
Latein chule un Plön, fallen mit der Fundation von 1730 Unter das
atrona ihres Stifters, des eheimen ats Breitenau,  eine
Univer alerben werden auch  eine Nachfolger; 1776 aber wird das
jetzige Augu ta Gymna ium ein unveräußerlicher eil des Hedemann—
Heespen chen Fideikommi  es, radiziert auf dem eligen Ute Deut ch —

0 Cronhelm, III. 1137 ff., III, 132 ff. 31 ß., 303 f., 432 f.,
Über arding, Fedder en, Eider tedt 61

—— Ebenda III. 132 ff., 31 Lübkert, d. O., 356, 561 (Archidiakon
prä entiert Magi trat.

3 Lübkert, d. d. O., 554
Staatsarchiv Schleswig VI. 56, Nr.
Prov Berr. 1818, 247



44 Hedemann:eeE  * Da Patronat in Schleswig-Hol tein.

Nienhof ), unveräußerlich, * der allmächtige St 1818 die Stif
tung einfach  äkulari ier hat Überall auf den Gütern erwuchs mit
Kirch piels  nd Neben chulen das Schulpatronat des Kirchenpatrons
oder des Gutsherrn. Ile die e Patrone tanden bis 1814 inter
evangeli chem Kirchenre un einigen be onderen Verordnungen, von

enen die vom 414 Januar 1745 die vichtig te War. Die gei tliche Ge 
richtsbarkeit er treckte auf  ie Von 1814 hatten die Schulen
ihr kodifiziertes Sonderrecht. Der Begriff fe ter Schulbezirke und der
S t willkürlicher Neben chulen aber geht chon auf die wenigen

zurück, Uul das Mittelalter, wie in Kiel, von be onderen Schul
patronaten weiß

III Der Inhalt des Patronats.
Die eformation hat den ——  nhalt des Patronats durchgreifend

verändert, vor allem auf zwei Umwegen, von enen ich auf den einen
 chon imM allgemeinen hingewie en habe Der andere lag auf dem

Prä entation
und

Gebiet der Pfarrbe etzung. Die Prä entation des Mittelalters war
in Wirklichkeit eine Ernennung nach Ver tändigung mit dem Bi chof
Der Bi chof weit, der Unter chie von der eigenmächtigen Er
nennung un den Zeiten der privaten Kirchenherr chaft al o NUr der,
daß grobe Mißbräuche, Be etzung mit Laien, mit Hörigen dgl
in demjenigen Tr er chwer wurden, In dem jedes Zeitalter auf
die oberbi chöfliche Macht Rück icht 3u nehmen gewohn War. Mit
der Reformation trat ein Mit pieler m den Kreis. Zwar ließ
die Kirchenordnung von 1542 owohl das Patronat an den Pfarren
als das A  ehn allen übrigen gei tlichen Stiftungen ausdrückli
unangeta tet,  ie verlangte nUuL ge Kirchendiener, die

berbewerber  o der Patron dem  chof zur Prüfung
die elbe Kirchenordnung tellte doch die Pfarrwahl Unter Beteiligung

Han  en, Ploen. Lande, Schleswig hol teini che nzeigen 1777,
103 Sonntagsbeilage zUum Ploener Wochenbla edemann) 1899,

Nr. 61, 64, 67 rede, Mit  eilungen aus der der Ploener Gelehrten 
Ule (Programm) 1844, Über Flensburg und die Lehrerbe oldung durch
den Stifter tehe Flensburger Programm 1867 (Zur Ge chichte der Flensburger Ge
lehrten chule) 28

9 Vgl J Lucht, Mitteilungen zur der Kieler gelehrten Ule
(Programm 12 Über Schulpatronate vor Jahren lehe auch

Schleswig hol teini chen hi tori chen en  und Schul  Almanach auf das ahr
1801 (Schleswig)
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des Prob ten als die normale Be etzungsart hin, und die Landgerichts—
ordnung von 1636 (XXV, Y für die Patronatspfarren vor,
CS  eien drei Bewerber 3u prä entieren, Unter denen die Gemeinde
wählen habe Auch das Mittelalte Pfarrwahlen ekannt,  ei Bürger und

und
C85 auf altchri tlicher,  ei auf bäuerlich-eigenkir  icher Errrrr  Grundlage. Pfarrbe etzung
In N erem Vaterlande aber  ind Zeugni  e darüber QAus katholi cher im Mittelalter
eit nicht überliefert ). Wohl War in den Landen der Bauernfreiheit, und er.
an un erer We tkü te der Bauern tand der e etzung beteiligt. In
Eider tedt prä entierten die Kirch piele von altersher dem Bi chof drei
Bewerber

Illein die e Beteiligung der Bauern anders als in Däne—
mark IMR Mittelalter, Prä entation ur ihre or teher, nicht
Wahl Ur ihre Gemeinden. Immerhin enthã den er ten An
 atz 3u einer indirekten Wahl N der Praxis hat das Wahlprinzip

Von den Städten kanndann vorläufig wenig Anklang gefunden.
man n Lütjenburg 1675 Aund mn Wil ter 1669 ein volles Gemeinde—
wahlre fe t tellen in Lütjenburg gehörte der del den Pa
tronen; in Hu um aber werden zur  elben Zeit die Bürgerdeputierten
mit ihrem An pruch Wahlbeteiligung abgewie en 3 In Krempe
be etzten der Rat und  ieben Kirchge chworne ohne Wahl IO
Pfarren In iel mußten die Sechzehner ihr 0  re der
eiligen Gei tkirche mit dem Stadtkon i torium als zweiter, an der
Nicolaikirche auch noch mit dem akademi chen ena als ritter Kurie
eilen 9. Ius patronatus 0 auch das Landkirch piel Schwab tedt 7
In der Land chaft Norderdithmar chen, die Kirchenkollegien prä en
tierten, wählten Kirchenvor teher und ange ehene Gemeindedeputierte,
mn Telling tedt und enn te aber, wie in Süderdithmar chen, Nut

3u den Pa toraten die Obrigkeit, den Diakonaten das Kirchen 
kollegium prä entierte, wählen alle Kirch pielsleute )

Falck, Schleswig-Hol teini ches Priwatrecht III, 705
9 We tphalen, O., 1 31 Stemann, Q. d. O S. 183
5) ronhelm, III, 1237 Archiv St. U. —— 141

Ebenda I 49
Ebenda II, 141

9 Lübkert, D., 554
Zeit chrift für Kirchenrecht XXII VII, 1889), 380
Lübkert, O., 290, 512 ronhelm, II, 724, 784

Schriften des Vereins Ur chleswig-hol teini che Kirchenge chichte, Pleine ethe III,
487 Lühr mn Zeit chrift für Kirchenrecht XXII (N F., VII,
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und andes 
arr Am merkwürdig ten War der Gang mn den Gebieten landesherr—

errliche Be  en Patronats. ähren  i in den Gottorffi chen Prob teien der
etzung e tkü te und im Apenradi chen die Gemeindewahl bis u die Gegen  5

war ungekränkt erhalten hat, hat  ie un den königlichen Di trikten
allmählich alle aQrbe verloren nd i t m die  ogenannte  unmittel—
bare Be etzung eitens des Kon i toriums hinübergeglitten 1876
hörten die Kirchenvi itatorien auf bis das Ge etz von 1880 das
bekannte Alternat brachte.

Der Kriege entwöhnt, War un er olk In den goldenen ahr
zehnten Ende des und Anfang des Jahrhunderts
EN einen Materialismus ohne gleichen ver unken, die großen Kriege
des Jahrhunderts hatten dann einen inneren Wider tand gefunden,
eine äußere nd innere Verwü tung, wie  ie  e die fehdelu tig ten
Zeiten des Mittelalters nicht ekannt hatten, kam ber die Herzog
tümer, hundert 1  ahre en  ie gebraucht,  ich Unter der  traffen
Leitung ab oluter Herr cher wieder auf thren inneren Kern
3u be innen. vor Zeiten die materielle Auffa  ung die mittel
alterliche Eigenkirche von innen ausgefre  en,  o rankte jetzt das Wahl
rech gleichen Schäden In Dithmar chen mu die Landesherr—

bei der Prä entation, n Angeln bei der Gemeindewahl
das bäuerliche Gevatterunwe en ein chreiten, 10 die Anwe enheit der
Verwandten bei der Wahl verbieten ). Und den inneren er
der ahlen 3 heben, begann der önig ihren Umfang immer mehr

be chränken. Aus dem Wahlrecht wurde emn Verwerfungsrecht nach
der Probepredigt eines einzelnen Prä entierten, oder C8  chritten, wie
 eit 1634 un den Amtern Hadersleben und Flensburg nach dem Vor—

der Ripener Ttite für Dänemark, Amtmann und Prob mit
 ieben aren ännern allein zur Wahl Endlich leh man auch
die en ein fallen und be etzte einfach Unmittelbar Angeln 0
  von Stellen nur noch  echs Wahl tellen. In Pinneberg
und un 0  l wurde un den hol teini chen Amtern Unmtttelbar be
 etzt,  eitens der abgeteilten Herren eben o in eswig, aber nich
In Ploen 9. e das Wwar immer noch be  er, als olche Ob ervanzen
wie 6mM Segebergi chen, der Schulmei ter  ich einbildete, m das

ronhelm, II, 785. Jen en, Angeln, 149 Lühr imn
Zeit chrift für Kirchenrecht (N VII, 365

Jeu en, benda Stemann, O., 128 Lühr, a. d. O.,
376, 381 Stati tik über unmittelhare Be etzung und ahl.
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iakonat, der Diakon m die Pfarre einrücken 05 mü  en ). Mit
die er Entwickelung hing C8 natürlich zu ammen, die Vokationen,
1612 in Nortorf, 1642 in Dithmar chen, überhaupt früher allgemein
von den Gemeinden ausgefertigt, päter von den Amtmännern voll

wurden 3 ber die Prä entation be timmte der König 1711
für Hohn, als Se Exc der Amtmann von 0  l und der General
 uperintendent  ich nich einigen konnten, er terer habe zwei, letzterer
ein Subjekt prä entieren

irgends hat  ich das 0  re fe ter  etzt als n den
m den ade 
Pfarrwahl

adeligen Kirch pielen. Einerlei ob die eingepfarrten unker U ligen Kirch
pielendamit hatten,  ich einen Anteil atrona erkämpfen, oder

nicht, emn +  re für den Pa torendien t en  ie überall CETL

angt, und zwar emn Wahlrecht nach Hufen, wobei  ie  elber die
Stimmen der wü ten E führten, die nirgends ehlten. chon
1561 i t der We ten eer rediger QAus einer Wahl hervorgegangen 0)
Anfangs i t die Wahl mehr eine Vor tellung (Probepredigt) des
Prä entierten gewe en mit dem Recht der Gemeinde, ihn verwerfen
und eine ue Prä entation verlangen. Und auch als die revi—
dierte Landgerichtsordnung von 1636 (XXV, vor chrieb, daß drei
Subjecta prä entieren, ürgerte  ich die Neuerung nur lang am
ein. Id, als 1639 und wieder 1654 die Kirch pieljunker  ich
die alte Art, die das Klo ter ree eliebt atte, bei der Landes—
herr chaft verwahrten, ent chied die e, nur er ten Prä en
ierten etwas tadeln  ei, brauche das Klo ter einen zweiten prã  ·
 entieren. Man muß wirkli annehmen, daß damals die Meinung des
Ge etzgebers gewe en i t, CS ollten ULr für den Verwerfungsfall, al o
nUUr nötigenfalls hintereinander drei Bewerber prä entier werden ).
Es damals Kandidatenmangel; die Landgerichtsordnung von
1636  elber CUtete den adeligen Patronen 0 daß, Wwenn  ie keinen
fänden, der General uperintendent für auf die Suche gehen
und ihnen einen Bewerber tellen olle ). Umgekehrt aber wurde

ronhelm, . 416.
2) Lühr, Q. D., 367 Schleswiger Staatsarchiv XIX, 190 Lack

tann, Q. VII, 252 Jen en und Michel en, a. dQ. I 213
30 Staatsarchiv Schleswig VI; 0 Nr. 6. Niemann, Mi eellaneen

1, 2 Allgemein verordnet: y temati che Sammlung III. 187
Zeit chrift

) O. H. U. S. I, 421 f.
% KXV,
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1638 auch darüber geklagt, daß die Patrone Unter den Prä entierten
den von ihnen evorzugten der Gemeinde aufzudrängen E In
ehe te be chuldigten die Herren von Hohenlied und Harzhof den
Patron, Unter drei Bewerbern zwei aufge tellt, deren Un
tauglichkeit klar Tage läge, nUrL den ritten durchzu etzen ).
Es i t eben unbe treitbar, daß ES mit dem Zu tand, Herr m  einem
Hau e 3u  ein, ein für allemal QAus War,  chon bei der Dreibewerber—
wahl, über die  ich Kompatrone einigten. In Bovenau und Neu —
kirchen ogar vier, da jeder ompatron für  ich prä entierte,
m önkirchen alternierte man agegen! Der durch  ovie 6.  hr
hunderte gerettete Inhalt des Eigenkirchenrechtes War —9uO
ad personalia mit dem 17 Jahrhundert verloren. 1617  tellte
Uter en für See ter, 1621 Gelting, C wohl zUum letzten Mal nur

einen, päter jedo drei Bewerber zur Wahl 9. Das Intere  e der Ein
gepfarrten 0 ge iegt /),  o  ehr, daß 1711 der König  einen eigenen
General uperintendenten mM Stich ließ, als Er M Kirch piel Bovenau
den klaren ortlau der Landgerichtsordnung 05 verteidigen
ort hatten  i alle Patrone auf einen der Bewerber geeinigt, ETL

gepredigt, die Gemeinde war mit ihm ein timmig zufrieden.
Der önig + ihn von Vamdrup entla  en. Und nun ließ  ich
der General uperintendent er t durch die Allerhöch te Androhung von
500 Strafe zwingen, ihn einzuführen, weil die Patrone nicht
drei Ubjekte prä entiert hätten Im Kompatrona War ES bald  o
eingerichtet, daß die Prä entation zwi chen den Inhabern des Rechts
abwech elte, Wie in Altenkrempe und Schönkirchen, oder  o, daß von
drei Patronen jeder einen Bewerber prä entierte, Wwie mn Barkau und
Lütjenburg; m Bovenau und Neukirchen konnte aber jeder der
vier Kompatrone einen vor chlagen ).

Patrimoniali  Es gab imM 17 Jahrhundert und teilwei e mM eine Er
 ierung der  cheinung, die tärker War, als das Prä entationsrecht des PatronsPfarren m

und
Jahrhunder

und das +  re der Kirch pieljunker zu ammen; das war der epo
tismus der Gei tlichkeit. habe Ren davon ge prochen, Wie die

ronhelm, +, 416 Schleswiger Staatsarchi XIX, 495
Ma  ie  en,; See termühe, 102 UV. 144,
In See ter i t die Dreierwahl auf ausdrückliches Verlangen von See ter

mühe eingeführt, Ma  ie  en, d. O., 108.
Staatsarchiv .  19 141. 1279; ögl. Zeit chrift XXVIII,

—9 Lübkert, Q. Q. O., 170, 190, 315, 348, 352, 426
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Zeit von etwa 1575 bis 1675, v0o  — Gei te des Materiellen be eelt,
enmn Jahrhundert des Verfalles auf en (bieten QNW un eren Herzog
tümern War, dem dann 160 ahre tiller und lang amer Reform
von oben und zuletzt von Uunten gefolgt ind Prie terehe, geringeres
An ehen der Vorge etzten und geringerer Ab tand von der Laienwelt
en dem Materialismus kräftig geholfen IM Prediger tan kam
ES wieder, Wie den Zeiten der erblichen Kirchenlehen vor bald
1000 ahren ahin, daß Sohn und Enkel einen fa t unausweich—
en An pruch auf die achfolge mn der Pfarre gewannen; die Hufe

thren Wert, das Inventar WDar einzulö en, die edürfni  e der
Amtstracht und der Amtshandlungen eben o; Wie viel einfacher War
der Erbgang als das Feil chen der Taxatoren, das noch Ende des

Jahrhunderts in 0 ganz anderer Zeit um tändlich genug be
trieben wurde ). In Angeln i t eine Pfarre 109 I  ahre MN er elben
Familie gewe en, mN We ten ee mM 17 Jahrhundert m drei Genera—
tionen 7); Pfarren wurden den Bewerbern MN Aus icht ge tellt, Wenn

 ie die itwe oder die Tochter des Vorgängers heiraten würden, 10
CS be chwerten  ich Jungfrauen bei der Obrigkeit, Wwenn der andiba
ni willig Wadr. Noch 1772 wurde der Ordnung halber landes—
herrlich für die Be etzung der Adjunkten tellen bei invaliden Seel orgern
das atrona mn einer Wei e be chränkt, die für die Pfarren  elb t
Unbekannt War Der Patron mu vorher eri  en und er t anzeigen,
Wie die Teilung der Einkünfte u w geregelt ei 9) Der Nepotismus
wurde  o elb tver tändlich, daß Patrone dazu Übergingen, Kandidaten
zur Ehe mit der Itwe zwingen wollen, WS ein  olcher WHi WPp —
leff ablehnte Qus  ittlicher Entrü tung die Pa torin ging  chon
mit dem zehnten un  chwanger

Er t als 2 Ende des Jahrhunderts und teilwei e  päter Hufen und
jene Zu tände in der Gei tlichkei abge toßen i t das Wahl  Kurienwa
recht in den adeligen Kirch pielen ebendig geworden. Es wurde durch

nach Kurien gewählt. In Bovenau wählen auf Prä entation
von vier Kompatronen fünf Kurien (Bo  ee un der letzten) 5); N dem

Zei  hri XXVIII, 77
Jen en, Angeln 149 Zeit chrift XXVIII, Lühr un Zeit

chrift für Kirchenrecht XXII. (N VII, S. 366.
Schrader, andbuch der vaterländi chen Rechte,
Schleswiger aatsarchi' X 336
Prov (TLTL. 1824, 76
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halb  tädti chen, halb adeligen Kirch piel Oldenburg wird in 11 Kurien
gewa  . Inhaber der Kuriat timme onnten adelige üter, Klö ter,
Städte, landesherrliche Gemeinden  ein. edes Gut bildet eine Kurie;
doch Gutsherr und Bauern von etkamp füllen mn Kirchnüchel zwei
von den drei Kurien Wo landesherrliche Dörfer eingepfarrt
be timmte eine Verordnung von 1743, daß enmn landesherrlicher Be
amter, der Kirch pielvogt, der Wahl beiwohnen mü  e, die der
Patron leitet ). In We ten ee gibt für das herzogliche Dorf Schieren 
 ee 1727 der urat die Stimme ab; 1737  ammelte der General
 uperintendent die Stimmen des Dorfes und vertünde ihre ehrhei
als Kuriat timme, 1757 aber der Großfür tliche Amtmann und 1787
enn pezialbevollmächtigter des Königlichen Amthau es Es i t nie—
mals Unbe tritten gewe en, ob nach Kurien gewählt werden durfte,
der Wortlaut der Kirchenordnung  pri nicht dafür, die Landgerichts—
rdnung auch nicht; man  tri in We ten ee und un Pron torf noch
M Jahrhundert Qarum herum, ob das Ge etz nicht unmittelbare
Hufenwahl forderte. In We ten ee War auch 1787 durchge etzt ).
In Neukirchen und Warder el  ie auch  chon läng gegolten 3uU
aben u in ehe te nach Viril timmen der Hufner ge 
wa 3u  ein, als die Kirch pieljunker von Hohenlied und Harzhof
(Daniel War den Patron be chuldigten, habe die Stimmen
fal ch gezählt, und dem Gute ehe te nicht nuLr reichlich wü te,
ondern auch olche zugerechnet, die läng t nach Uün tor um

gepfarrt waren
Wie C8 vor  ich ging, eine Patronatspfarre U be etzen, WwWar

al o recht verwickelt,  chon ur die Rechte der Eingepfarrten, aber
auch durch die des Bi chofs Inmn Mittelalter der Patron prä 
 entiert (vorantwerdet), und dann + der Bi chof konferiert, u titu 

Lübkert, Q. dQ. O., ( 356. Son tige Kurienwahlen mn adeligen oder
adeligen oder klö terlichen Kirch pielen, ebenda 187, 341, 344, 88, 394,

96, 40², 410
Lübkert, d. O., 41
Cronhelm, Q. 1, 422
Zeit chrift 60, +2, 70, 76

. Gräfin 3 u Rautzau, ron to 86 Zeit chrift XXVIII, 69, 76.

Lübkert, dQ. D., 352, 491
7 Staatsarchi Schleswig XIX, 1495
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iert oder providiert (vorlehnt, vor orgt) ). Nach der Reformation gab
6  unäch die CUn bi chofsfreien 5  ahre, die Patrone ihr Ge—

wi  en Urch das Ollwor der tOta parochia en —
Nachher ehen Wir den Patron als „Verleiher“ der Pfarre, der del
beruft ohne landesherrliche Be tätigung; die Vokationen werden ImM
77 Ich“  2  Stil abgefaßt )); aber gelegentli neben dem eigenen noch mit
dem Kirch pielsin iegel bedruckt 5). afur War aber die Prä entation
von vornherein Unfreier geworden. Prä entationen, außer enen
des ClS mußten von der Kanzlei, die des els, ausnahms 
wei e un den nicht gemein chaftlichen Di trikten Unter den nterkon i 
torien tand, von den Pröb ten vorweg gebilligt  ein. on Qaren
die adeligen Patrone ei Prä entierten  ie aber nicht vor Ablauf
des Gnadenjahrs oder  on t binnen vier Monaten,  o ging ihr ech
für. das Mal auf den Oberbi chof über )). Auch Wwenn mehrere Kom—
patrone  ich nicht einigen konnten, Wie 1618 mn Slabben(Däni chen) 
agen, ließen die Landesherren einfach durch den Landgerichtsnotar
der Gemeinde einen Pa tor prä entieren 7. Der  chof  o die
vorge chlagenen und gewählten Bewerber examinieren, chreibt  chon
die Kirchenordnung von 1542 vor, und C i t dem Sinne nach
geblieben Mit dem Zeugnis des General uperintendenten ver ehen,
konnte der Prie ter Oziert (Landgerichtsordnung von 1636, XX  5 9)
und ordiniert un einge e werden (Kirchenordnung von

Introduktion.Die e Ein etzung oder Einführung des Pfarrers hat den größten
Weiterungen eführt, bei landesherrlichem Wie adeligem und  tädti chem
atronat, bei Pfarren wie bei höheren Schulen. ald nach der Re 
formation In Schönkirchen der Amtmann den  tor mn
Gegenwart der Kirch pieljunker eingeführt §). 1709 weiß man, daß
MN Hu um der Kompa tor vo  — Bürgermei ter und Hauptpa tor ein 
geführt, er terer ih aber den Ro enobel als andgeld egeben atte;
ungefähr 0  ahre  päter aber der General uperintendent dem

J, 304 (der Ausdruck i t  ehr gewunden, doch i t nicht
das Klo ter das Konferierende), 524, 548

0 Zeit chrift XXVIII,
Ebenda, S 61
Gelting, Archiv U. III,
Cronhelm, , 418 a  ä en, Anleitung, Aufl.,
ronhelm,; 1, 280
S  eswiger Staatsarchiv XIX, 1836
Ebenda X 1586

4*



5 Hedemann-Heespen, Das Patronat in Schleswig -Hol tein.

Vertreter des Königlichen Amtmanns auf 0  r die Teilnahme QAn

der Einführung des Pa tors un Hohn verweigert; kam einer
feierlichen rügelei Vor dem ar, der  ich die andächtige Ge  2
meinde leißig beteiligte. Der Prälat aber Ckam Qus Kopenhagen
einen  charfen 1748 gab in  um einen Zank, als der
Magi trat einen Lehrer der Stadt chule eingeführt atte; aber
wiederum verwies eine Kabinettsordre die Gei tlichkei zur Ruhe Das
half für den Augenblick. In Quars Aund n Kappeln führten die
adel Patrone unge tört ihre rediger gemein am mit dem General—
 uperintendenten ein. 1763 er  ich aber der Ploener Latein
chule en chwerer Wi als der Prob den Wider pruch des
Patrons de  en Pädagogen ein eitig eingeführ atte, 1772 ein ähn 
er beim Klo ter St Johannis, als eben o Wie 1742  einen
Pfarrer der Kahlebyer 2 mit einführen wollte, der General—
 uperintendent aber jetzt trotz der Verordnung vo  — Februar 1729
und der Zu icherung ralaten nd Ritter chaft vo Januar
1732  ich dagegen auflehnte 9. Dennoch hat bis i die nellere

Zeit für das Kirchenpatronat der Satz erhalten, daß die Einführung
168 HMere eivilis  ei Noch QAus den 1840er Jahren  itze ich Reden
der Amtmänner, die  i un den Kirchen bei 0  e Gelegenheiten e 
halten 0  en

Pfarr  In das Verhältnis des einmal Gewählten zum atrona
vermögen  *
Niedere  chte  ich die Landesherr chaft nUr  elten durch allgemeine Verord

Kirchendiener. Streitigkeiten de Patrons mit dem Klerus wurden 1636
dem Kon i torialgericht überwie en. Die Pfarreinnahmen wurden gegen
willkürliche gaben Uund Entziehungen bei und nach der An tellung
ge ichert ), ob mit Erfolg, Aben Publizi ten noch vor 100 V  ahren,
für ihre Zeit wohl mit Unrecht bezweifeln dürfen geglaubt ).
Daß aber, olange der  tor Landnutzung atte, verbitternden
Streitigkeiten zwi chen ih und owohl dem Dorf als dem Guts—
herrn und Patron nicht fehlen konnte, i t  elb tver tändlich 5); i t CS

doch päter mit den Volks chulmei tern genau  o Die Be
rührung mit der materiali iert,  chon Urch die Not Im 17

10 Ploener Wochenblatt 1899, Nr. und Akten um Archiv 3u Deut ch-Nienhof.
lehe Beilage
ronhelm, I. 283, 445
Prov CLI. 1818, —

Zeit chrift XXVIII, 84—92
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Jahrhundert rte der  tor Familienpolitik, IM Sozialpolitik,
das  ind die Extreme. 1686 mu (8 noch verboten werden, daß
mMn die An tellungskontrakte der Pa toren en patronati ches Kündigungs 
recht aufgenommen wurde ) Noch rau chte der Gei t der Eigenkirche
in den Wipfeln Den Kü ter tellte der Patron natürli auch an
Als Lehrer mu aber eit der gemein chaftlichen Schulverordnung
von 1745 ein Zeugnis des General uperintendenten be itzen und onnte
nicht mehr eliebig entfern werden. Ein etzen konnte der Kirchen 
und Schulpatron; einen noch  o unverträglichen und Uungeeigneten
Inhaber e wieder 1os werden, wurde  eit der des
Jahrhunderts fa t unmöglich, und das gehört eitdem 3 den QAller—
gewöhnlich ten Quellen des Haders und Unfriedens auf dem latten
Lande

Mit den irchge chwornen War 68 ver chieden. Nur Ul be—
onders verfügt war, Wie für ademar chen durch ein Re kript von
1743 und für See ter, das atrona be tellen;  on t
ent chie das Herkommen ). Ob bei dem  treitigen Kompatronat ber
Rie eby der Be itzer von Stubbe mit Juraten be tel atte, War al o
im Grunde einerlei )). Daß CS kein Patronats- , ondern en pi kopal 
recht  ei, Kirchen  und Armenvor teher vereidigen, wurde 1718
ent chieden 60.

Wenn das Verhältnis des Kirchenpatronats 3 den Kirchen— Patron und
Kirchendienern betrachtet,  o kann man dem Satze raders zu timmen: Durch vermögen.das +  14e habe die Gemeinde das Patronat mit dem

Patron L  ei  5) Wie ieht mit dem anderen Stück, der Ver
mögensverwaltung aus? Ausdrücklich läßt die revidierte Landgerichts—
ordnung von 1636 (XXV, 11) dem Patron nicht ULr die Auf icht,
ondern auch die Verwaltung ber das Kirchengut; ganz Wie tau end
V  ahre früher bei der Eigenkirche aber verbietet  ie ihm, Eetwas 20
profanos uSuSs 3u entziehen. Die Kirchenordnung rkennt zwar die
Zehntfreiheit der Wohnhufe des C5 0 ruft aber ihr chri tliches
Gewi  en auf, gum Unterhalt der beizutragen. Dem lück 
tädter  tädti chen atrona wird ogar vomn Landesherrn  eine pfer

Cronhelm, III,
Ebenda 11. 1102
Staatsarchiv eswig XIX, 639
ronhelm, III, 1138
Handbuch der vaterländi chen Rechte,
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willigkeit be cheinigt ). III We ten ee hat noch MR Jahrhundert
der adelige Patron Wetter chäden allein 3 be eitigen 5. Im allge
meinen aber hat  päte tens mit dem Jahrhundert die nter
haltungspflicht auf die ge amten Eingepfarrten, und zwar nach
zahl abgewälzt, und  eine La t be chränkt  ich auf die Arbeit, die
Kirchenrechnung führen und die Einnahmen und Ausgaben, die
materiellen edürfni  e der 2 mit der irchge chwornen 0
leiten Er i t Exekutivorgan. Hierbei hat CEL eine Oppelte Kontrolle,
die zuer t den katholi chen Synodalgerichten ähnelnde landesherrliche
Vi itation, die nach einer Verordnung vom Juni 1638 alle drei
H  ahre kam , jetzt bekanntlich ährlich, anfangs chwer empfunden und
 türmi abgelehnt ), und zweitens den Konvent der La tenträger,
m allgemeinen al o der miteingepfarrten Junker, aber auch  tädti che
nd landesherrliche Vertreter onnten dazu gehören. Wie die er Kon
vent alle Macht an riß, die Macht, die der Urde  einer Mit
lieder nt prach, Wie dem Patron auch nicht die ein te Ausgabe
für die V mehr pa  ierte,  ie nicht der Konvent genehmigt,
wie ihm die Ootüumente der II fortgenommen und dem Pa torat
anvertrau wurden, Wie überhaupt immer mehr der  tor als der
natürliche Widerpart des Patrons einer Art Vertrauensmann des
Konvents n  einer Auf icht ber ihn heranwäch t, das alles zeig
das ild der We ten eer V 1ů725—32 gar  chaulich Hier aren
C8 grobe Ver töße und Ver äumni  e des Patrons, die die andhabe,
und die Abhaltung von Vi itationen und Kirchenrechnungen, die die
Gelegenhei aben9) So aber i t der Entwickelungsgang des ganzen
Landes; mu  o kommen. Der Konvent hat die Vermögens—
verwaltung des Patrons weit ründlicher entthront, als die
Kirchenwähler  ein Be etzungsrecht. Im ganzen War der Um 

billig nennen. atürli hat EL Übel tände im Gefolge 9e
habt; die Unhandlichkeit kollegialer Verwaltung trat ein, die Otumente
waren  chlechter bewahrt als vorher, ein Pa tora brennt leichter als
ein Herrenhaus; i We ten ee ging 5• das Kirchenarchiv gleich nach

9 nhelm, III.
Zeit chrift XXVIII, 126

00 Gräfin 3u Rantzau, Pron torf,
Sammlung der gemein chaftlichen Verordnungen, 578.
Gräfin 3u Rantzau, d. O. 85
Zeit chrift XXVIII, 113—116
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 einem Transport mit dem Pa tora n Flammen au Wie immer,
 o Unter der Form des Kollegiums wieder emn Einzel
Wi hinein, und CS i t Ur folgerichtig, eute der  tor
der ge etzliche Vor itzende des zUum Kirchenvor tan umge talteten Kon
ventes i t

Noch ein un bleiht erörtern, Wer das Recht atte, die t8 
vertretungKirche gerichtlich vertreten,  ei den Patron,  e der Kirchen

Kirchendiener oder Eingepfarrte,  e nach außen. Wo eine I gemeinde.
Advokaten, Ogte, Verbitter atte, und nach Falck + das jede,
war ihrer das Amt die Kirchenordnung gibt den Kirchge chwornen,
und CS ieg vielleicht hierin egründet, daß ihre Vereidigung der
gei tlichen Obrigkeit Uu tand In Däni chenhagen hatten  ie 1605
den u dem Schrank, W0 Kelch und Dotumente der — 3
verwahrt wurden 25 Kirchen  und Schulpatron aben die Juraten zur
Pfändung kirchlicher ück tände anzuwei en, und wenn CS ver

 äumen, die gei tliche Obrigkeit In We ten ee erhoben den
mit der Anlage rück tändigen Be itzer von Nienhof 1766 „Patron
und Eingepfarrte“ die Age; der Konvent den Patron eben
verdrängt; 1732 be chloß der Konvent gemã dem Hamburger Ver
glei vom Januar 1711 darüber, daß die Juraten pfänden ollten,
 obald ihre Anzeige bei der Ortsobrigkeit nicht half Ein Anzeige
recht den Patron aber gab, wenn mit Kirchengut  tiftungs-—
widrig umging,  chon die Landgerichtsordnung von 1636 auch dem
Pa toren XV, 11) Das höch  Zwangsrecht dem Patron
ber aber übte der Landesherr als grund ätzlich unum chränkter ber 
bi chof Qus, und C8 galt IMN Jahrhundert als gemeines Kirchen 
recht, daß be timmte grobe Pflichtver äumni  e de Patrons die Landes—
herr chaft berechtigten, das atrona aufzuheben 7.

Zeit chrift XXVIIII, 127
—— M., 325. S M II. 808 Nichts damit tun hat

die Geri  arkeit, die Kirchen vereinzelt über ihre Lan ten hatten und die nich
 ie elb t,  ondern Patrone oder andere als Lehen ausüben durften Vgl Barkau,
Prov Berr. 1788 I. 297— 288; 0 Beiträge II,

90 ronhelm, III. 1137
Staatsarchiv Schleswig XIX,
Ebenda I. 402
Zeit chri XXVIIII, 142, 133
Lübkert, O., 18
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Es i t merkwürdig genug, daß eine  o ungewöhnliche rage,Preußi ches  Recht in
E.  19 wie die der gerichtlichen Vertretung einer Patronatskirchengemeinde
ol tein wWwar, die CS zur Sprache brachte, ob nicht die reußi che e e

gehung, die Königliche Verordnung (Kirchliche Gemeindeordnung) vo  —

Augu 1869, die Vermögensverwaltungsrechte des  chleswig-hol—
 teini chen Privatpatrons egraben 0 Kreis— und Appellations 
gericht, C In tanzen, ejahten die rage; mn und der
euen Verordnung War  chlechterdings nur von einem Verwaltungs—
recht des Kirchenvor tandes die Die neue Kirchenordnung Er

wähnte das atrona überhaupt mit keiner ber das ber
rtbunga ent chied Januar 1879 umgekehrt und ertlarte in
Überein timmung mit einem Mini terialerlaß von 1870, daß das CUUE

E die Verwaltung a regeln wolle, 0 nach den bis
herigen Grund ätzen nicht einem Patronat zu tände Demjenigen
Kahleby, dem Schleswiger Johannisklo ter, aber tehe  ie nach CEM
Wwie e deswegen 1  ich 3u, weil eine x  ei,
für die eigenen Vermögens keine Anlagen ausge chrieben
werden brauchten Die er rund atz i t auch un der geltenden Kirchen—
gemeinde— und Synodalordnung vomn November 1876, bis
74 (gl Art 6, 30, Schleswig Hol teini ches Kirchenverfa  ungsge etz
vom Pri 1878 18760 anerkannt geblieben,  on t aber ein
Verwaltungs  und das Auf i  * de Patrons Uur  owei aner

annt, daß, wenn als Patron oder Grundbe itzer den La ten
eiträgt, CETL dem Kirchenvor tan ohne Stimmrecht beiwohnen und

ber die Be chlü  e der kirchlichen In tanzen be chweren kann u
Nord   eswig hat das atrona weitergehende Vermögensrechte be
halten. Im ganzen aber hat das preußi che Recht nuL die 200jährige
Entwickelung kodifiziert, wonach der Konvent den Patron QAus der
Vermögensverwaltung verdrängt hat Auch das Pfarrwahlge etz vom

Oktober 1880 bringt mi Neues, —90 das Prä entations 
und das Be etzungsrecht des Patrons je nach dem bisherigen Um
ange aufrecht und eben o das Recht, die Pfarrwahl leiten 7).

Die Aus ichten des irchenpatronats
Wir tehen die er Dar tellung. Auch Ende der

Entwickelung? Stimmen QAus ver chiedenen Lagern wollen das Pprã
Schleswig -Hol teini che Anzeigen 1879, 49,

Kähler, Das chleswig-hol teini che Landesrecht, 92—94.
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 entierende atronat, das individuelle Laienbelieben, bei der An tellung
der Gei tlichen als unwürdig be eitigen 9.

Das Kirchenpatronat ragt wie ein Pfeiler von dem Bau der
mittelalterlichen I un un ere Zeit hinein; man hat lebhaft daran
gedacht, ihn niederzulegen, als man die Untertänigkeit auf den Gütern
des Adels, als man  päter die patrimoniale Gerichtsbarkeit un
nd Land, bei einzelnen und bei Korporationen aufhob Der Um
 tur i t unterblieben, und inzwi chen en die For chungen, von

denen ich Aüusgegangen bin, gelehrt, daß keine ein ame Säule, keine
antediluviale Rarität i' t, die  ich hier erhalten hat, ondern eines der
beiden Haupt tücke, mit denen germani cher Gei t un die altdeut che
chri tliche eingezogen i t, ein Wahrzeichen des freien rotzigen
Gei tes, der das, Das  elber ge chaffen hat, auch  elb t behüten,
ehalten und beherr chen will, zäh und auernd Wie die  teinernen
Kirchen, die errichtet, und die eute nach 500 oder 1000 I  ahren
noch e t tehen, als waren  ie ge tern gebaut. Landeskirche Uund Pa
tronat wach en Qus der gleichen germani chen Urzel, Herr  ein
mM eigenen Hau e und QAus dem großen und vielbewunderten Zuge
des Mittelalters nach Einheitlichkeit des Lebensinhaltes.

Das Streben, in einem 8 finden, Uund dies eine  i  elber
3u ge talten, i t im Gebiete der religiö en Betätigung viel weiter ver

breitet, als man gewöhnlich emerkt Frei i t nUur der, der Herr bei
 ich  elber 2   t n die em Herr chaftsbegriff aber ieg  chon die Bin
dung der anderen. Die römi che 1  e/ die geborene Trägerin des
Grund atzes der Ordnung gegenüber dem der Teiheit, die e An talt,
ein t gewohnt ewe en, un gei tlicher Selb tregierung die 1 be 
herr chen, IM frühen und m E Mittelalter unfrei bonr
der Eigenkirche Wwie vor der Landeskirche. Infrei fühlten  ich eben o
die eingepfarrten, von der Herr chaft ausge chlo  enen Gemeindeglieder.
So kam das Bündnis zu tande zwi chen Rom und jenen Bettelorden,
die keinen Grundherrn ocken, keinen önig fürchten onnten Und
ähnlich finden Wir oft die Gilden, m denen Laien  i brüder
lich und religiös zu ammentaten, finden  ie Im egen atz den herr
chenden (Cwalten Auch die Vikarien und ähnliche Stiftungen  ind
nicht ohne Streben, Einfluß mM kirchlichen en bekommen. eute
 ind andere Verge ell chaftungen religiö er Art, die QAus dem Be

Landeskirchliche Rund chau 1911, Nr. Meine Entgegnung Nr
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dürfnis derer eboren in die in der eitung der Landeskirche und
der Einzelkirche keine Rolle  pielen un andere ege Uchen, dem
religiö en Gei te in  ich eltung und *  außer  ich Einfluß 3u chaffen;
Sekten, Vereine, Stiftungen, Formen CL Art, alle eboren dem
Kampf einen Anteil an der Leitung religiö er Arbeit. Es i t al o ein
fortwährendes Ringen der Fachwelt Wwie der Laienkrei e Aum einen mög
lich t tarken Anteil der  cha ber das religiö e Leben u
der evangeli chen V kann niemals grund ä  ich hehaupten
wollen, der Klerus  ei innerlich berufen, die I beherr chen;
daß er, die Fachmänner, tat ächlich Zeiten die en eru 0Q0  en
kann, mag  chon  ein. Aber grund ätzlich muß un ere 12  ich
freundlich tellen u jeder Art der Laienmitwirkung Qn ihrem egi
men Mißbräuche nd Minderwertigkeit werden in jeder die er Formen
vorkommen, aber würde eine gei tliche ehörde, würde eine wählende
Gemeinde irgend eine  Afur bieten können, daß regelmäßig
lur achliche Gründe bei ihr die Be etzung eines Amtes eeinflu  en,
eine be  ere Gewähr auch als das Patronat? Wer die en chen
enn weiß das Gegenteil gut! 2  Wie oft wird die rage Eignet

für das Amt? abgelö t von der anderen Eignet  ich das Imt
für ihn?

eiter Leben i t ewegung, i t amp Auch der Kirche Ctomm
Ni  chlechter, als ihr gut geht, wie in der Unglückszeit von
— Auch die 11 braucht Leben un amp Un ere Landes—
kirche hat heute davon. Und ieg (8 da Ni M Intere  e der
kämpfenden Richtungen, bei den Altoren der Amtsbe etzung jede annig -
faltigkeit erhalten, die die Vergangenheit uns5 Überliefer in
und and? Wie ieht 68 Qus,  ie fehlt? Ein weig vo Stamm
der 1 i t un er Schulwe en. Hat dem en un erer höheren
Schulen wohlgetan, daß  chon  eit 100 Jahren das ländliche Pa
tronat ber  ie nach kurzem Kampfe Unterdrückt und das ädti che
eitdem  o gut Wie wegreglementiert i t, ware der weltfremde Scho
la tizismus in un eren ländlichen Volks chulen denkbar,  ie, die
noch kaum 100 Jahre zählen, eute noch ein lebendiges tück n
en Gemeindelebens wären, an tatt daß Gemeinden und Gutsherren
auf ihr Innenleben eute überhaupt keinen Einfluß mehr aben, die
Erwach enen Üüberhaupt ni mehr von die em Fremdkörper en
bekommen und Ur noch die an chwillende Schulrechnung ezahlen
dürfen. Anderthalb Jahrtau ende hat das Kirchenpatronat überdauert,
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das Patronat der ländlichen Volks chulen hat kein Jahrhundert rreicht
Niemand i t radikaler als die 5  ugend Un er Lehrer tan auf dem
ande, er t grade drei Men chenalter groß, hat ni die abgewogene
Tradition un erer Gei tlichen, die  ie Vor haltlo en Standesan prüchen
eben o bewahrt wie vor kindlicher Unkunde von dem großen Zu ammen 
hang ihres Dien tes mit der Welt, die  ie umgibt.

Die Zeit großer Reformen fordert Fachmänner und bringt
Fachmänner vorübergehend die Alleinregierung. Die Germanen
gingen Königtum über, als  ie das römi che Reich eroberten,
die Völker des Nordens 3zUum Ab olutismus, als  ie  i QAQus der
Ver unkenheit des dreißigjährigen Krieges emporraffen mußten. C
wir eute I der ir das Gefühl großer Neuerungen ahnen,
verlangen Wir reihei vom aat, reihei vom Laienpatronat
U Q.;  ind die Forderungen, die Gregor VII., Pa chalis II
und Alexander III auch erhoben und halb durch etzten, als der
innere Verfall der — nach rie alb durch etzten! Zu
ihrem 0  in auf gei tigen (bieten vo iege führen,
Zeigt, ich wiederhole CS warnend, der totkranke Zu tand un erer vor
dem Hauch des Lebens behüteten ländlichen Volks chule; das ente 
narium un erer Schulordnung önnen N M näch ten I  ahre nur mit
Betrübnis begehen ber der Burg un erer Landeskirche und
ihrem  chlichten Zwillingskind, dem Kirchenpatronat mn und
Land, aben wir als D   che nd als Chri ten noch ange keine
Ur ache verzweifeln oder  ie 3u verwün chen. Graben Wwir lieber

den Baum, de  en Früchte uns5 nicht genügen. en wir un
der Landeskirche er t wieder eine Volkskirche, in der gemein ame Be —
gei terung Pa toren und Laien gemein amen erken einmütig 3 —
 ammenführt,  o wird uns vielleicht willkommen  ein, für den be
rechtigten Einfluß der Inhaber ländlicher Kultur itze Qulls der Tradition
Uun ami QAus dem egen einer unanfechtbaren ge chichtlichen Er chei
nung in dem Ge amtorganismus der Arbeit die pa  ende Stelle  chon
vorzufinden. Denn wenn Wir (8 einmal als evangeli ch und richtig
an ehen mu  E die Laienwelt an der 1  ber die 191
beteiligen,  o bleibt der gegebene Weg dahin,  ich die natürliche
Ständegliederung un eres Volke  S anzu   ießen. eit tau end Jahren,
10  eit den Zeiten der Helden age hat der Großbe itz auf dem platten
Lande den be timmenden ebilden des Olkslebens gehört Er t
wZenn EL auflö t, ware angeme  en, das atrona ihm hinter 
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herzuwerfen. Allein C8 i t wenig wahr cheinlich, daß die e Auflö ung
bevor teht, viel wahr cheinlicher, daß wir nS An der Gutsherr chaft

Grundherr chaft zurũ  en Wie dem auch  ei, immer wird  ich
Reichtum auch auf dem Lande an ammeln, und immer wird ELr  einen
Ausdruck un be timmten ökonomi chen und  ozialen Ge talten finden,
die die Führer chaft mn ech und Kultur ich nehmen. Dies
emen wird bleiben; aber die Ge chlechter wech eln. Im 1. nd

Jahrhundert en wir die (tte der Overboden und threr
Geno  en die Mini terialen, MN un neben den Uradel die
Rezepti, eute neben die R  I die Über chü  e ra cher indu tri 
CL Kapitalbildung reten CL die gleiche Tde leicht ra 
die uwüch e dem en e tande an La  en wWir uns nich beirren
durch die augenblicklichen Wirkungen der Übergangszeit; Wer die Ge
 chi mit allzu nahen Augen betrachtet, fäl   ie,  agt kreit   L.
ewi taugen altererbte Einrichtungen grade  oviel, wie die Men chen,
die  ie ausfüllen Hre Herzen für  ich gewinnen, i t ache der
Landeskirche, und  chon die Zeit llein wird die Eroberung vollenden ).
Dann aber wird en für die 12—  1  2  E Arbeit der Ge
Wwonnenen  ein, den anerkannten Rahmen für  ie ni er t chaffen

muü  en Glücklich, die Landeskirche die pa  ende
Form für den Anteil die es Volkselementes der Kirch
  und 7 vielleicht no verborgenen Auf
gaben der Utun  chon  itzt nd nich er t kün tlich U
erfinden braucht. Denn Reibungser parnis i t das lück der
Tradition.

Das  chleswig-hol teini che Kirchenpatronat verdient al o einmal
als euge von nd als Führer den Grundlagen altgermani chen
Kirchenrechts un ere liebevolle Aufmerk amkeit, CS verdient aber weiter
als Charakterge talt Un erer  eit tau end Jahren noch eute lebendigen
Ständegliederung auch un der Landeskirche die ern te eachtung, die
jede echte ra ean pru

Vgl meine Bemerkungen in Zeit chrift XVIII, 71 Über den Einfluß
wech elnder Zeitläufte auf eine andere ein und ie elbe Einrichtnng; die
Wogen ehen ehen auf und ab
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Beilage
ntroduktionsreden des Kirchenvi itators Amtmanns en, dann

Bordesholm, Grafen ri  54  an Reventlow
geb 7.J11 1807 Aakier und ge t 27./3 1845 Bordesholm

„Wieder i t die Gemeinde  o zahlrei ver ammelt im Gotteshau e, daß eS
an Platz a t gebricht, und wieder  tehen bir hier vor dir ie damals, als ir dir
im vorigen Jahre drei rediger vor tellten, daß du dir aus ihnen deinen Seel orger
wählen möge t. Aber die Unruhe, die Ungewißheit i t ge chwunden, die damals die
5  en ewegte; nicht mehr den Unbekannten ühren bir dir Zu, den Rann
deiner eigenen Wahl, den Prediger, e  en Wort und el e deinem Herzen mei ten
zuge agt hat Gemeinde, 8 i t eim  chönes Recht, das der Wahl des Pre
digers, ankte Gott dafür, aber eS ruht auch eine chwere Verantwortlichkeit arauf,
und wohl haben wir Vi itatoren da Recht, dies vor dir auszu prechen, denn btr
theilen deine Verantwortlichkeit. Wehe un bir dir nicht nach un erm e ten
Wi  en und ewi  en drei würdige Prediger vor tellen, wehe dir, wenn du aus ihnen
nicht nach be ter Überzeugung den würdig ten wählte t; Kinder und Kindeskinder
könnten uns dafür noch Anl jüng ten Tage zur Rechen chaf fordern. Darum raten
biu damals klopfenden Herzens vor dich, arum ging t du mi  orglichem In aun

die Wahl. Aber heute i t eS anders; die ahl i t mit ott vollbracht; was
 eine Obern von ihm eugten, was  eine rühere Gemeinde von ihm rühmte, und
der Ru von ihm agte, das hat bewährt vor uns mn lebendiger, herzlicher und,
was die Haupt ache i t, m chri tlicher Predigt. Chri to, durch Chri tum II
2  ein Amt bei euch 0 was ˙ kommt, das kommt ° So la  et uns heute
die orge fahren und un er Gefühl aufgehen la  en in lautes Lob, m herzlichen
an gegen 0 ihm vollen bi das erk empfehlen, EL muß 2  7° er t Gotte  —
werke machen, eLr muß den egen dazu geben, und wird 68 thun, EL wird C8 herr
lich hinausführen gum Heil der ganzen Gemeinde, was ie ihm m gläubigem ETL
rauen nS  8 Herz gelegt hat S0 la  et denn das eine Gefühl der Freude und de
Vertrauens vorwalten, öffnet Herzen und Ohren dem Prediger, den euch
egeben, daß ein Sinn werde, ein Glaube und eine Liebe Im Hirten und mn der
Heerde (ad pastorem:) Mit inniger Freude überreiche ich Ihnen die önig 
liche Be tätigungsakte; von 5 Herzen bewillkommne ich Sie noch einmal mM
Gotteshau e die er Gemeinde. An beneidenswertes Los i t Ihnen geworden. Von
27  hren Vorge etzten berufen, von Ihrer Gemeinde ewählt, mit lebe und Vertrauen
empfangen,  o treten Sie hr Amt n. hat Ihnen den Platz in  einem Wein  2
berge angewie en, den Sie Sich elber gewün cht; el, der allmächtige Gott, hat le
mi Gnade über chüttet. Aber, Herr Pa tor, wem viel gegeben, von dem wir auch
viel gefordert, und ott wird von Ihnen derein t die e Gemeinde ordern, wir
Rechen chaft von jeder verlorenen cele verlangen, die Sie hätten retten önnen.
Da  S i t die ern te chwere elte Ihres Amte Die  oll, die darf auch heute nich
verge  en werden. Wer  ich dem Amte eme redigers widmet, muß wi  en, daß
1 eim  chwere Amt ich erwählet hat V  Fa, wohl i t EeS  chwer, aber auch reich
egen ie kein anderes, und leicht für den, der da weiß, daß ottesI m den
Schwachen mächtig i t, und daß das, was Men chen  chwer ünkt, Gott er i t
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S0 vertrauen Sie ihm, beten Sie gu ihm, ind dann biu eS auch Ihnen gelingen
UV Gottes unendliche Gnade.“

2 „Als einen Boten Gottes, da Evangelium verkünden mn der Gemeinde
3u rügge, begrüßen wir Sie reudig Wie Sie die Bot chaft ausrichten  ollen, das
teht 5 auch ge chrieben Iu die er Be tallung, die ich Ihnen hier im Ange ichte
der Gemeinde eierlich überreiche, aber Ihre eigentliche Be tallung nit Uurchtbar
ern ten orten Ezechiel im Kapitel, Vers 17  ie beruht auf Ihrem Glauben,
auf hrer Liebe dem Hirten und 3u der Heerde. Wo  ich die Be tallung nich
Im Herzen ge chrieben indet, da kann keine Schrift, kein Wort  ie er etzen, wO  ie
aber eht m dem Innern des Predigers, da bedarf eS einer Orte Der heutige
Tag bindet Sie unauflöslich die Gemeinde, roben m da Buch des Richters
i t ETL ge chrieben und wird genannt werden, vi mü  en alle vor Gott  tehen

möge EL im uche des Lebens verzeichnet  ein, und wird  einer noch dort oben
mit Jubel gedenken können. Das gebe Gottes unendliche Gnade.“

(Friedrich tadt) „Sie aAben ohne vVei e  trenger noch darob 3u wachen,
al andere rediger un res Landes, daß die Lehre un erer Kirche reim und deutlich V
der Gemeinde erhalten werde, wei neben Ihnen un drei andern Gemeinden die er
da  — Chri tentum nach einem andern Lehrbegri gepredigt wird Als Wächter U  33  ber
die Erhaltung un ers Glaubensbekenntni  es  ind Sie ierher e tellt, amit die Ge—
meinde nicht  chwankend und ungewiß werde Üüber  11 den Hrund des Glaubens, in dem
 ie derein t  elig 3u werden 9° Fern  ei eS hier von mir, fern von Ihnen, Über
die ehre der andern Gemeinden abzuurteilen. Wir evangeli chen Chri ten wi  en,
daß das Uuralte Glaubensbekenntnis der chri tlichen Kirche, auf das btr alle getauft
 ind, der Chri tenheit gemein i t Wir glauben auch, daß jeder Chri t, uu
fern aufrichtig meint, auf  einen Glauben durch Gottes Gnade und Chri ti
rlö ung elig werden könne; darum i t die evangeli ch-lutheri che Kirche 90on jeher
aller Pro elytenmacherei feind gewe en, und hat dafür gehalten, daß die Haupt ache
 el, daß jeder mn  einem Glauben e t werde. Das werden auch Sie beherzigen, Herr
Pa tor, und vollen Sie jemand ekehren rem auben, e chehe dies nur

adurch, daß Sie ihn durch Le und andel überzeugen, daß der Gei t hri ti
wahr und wahrhaftig m Ihnen walte. azu Ihnen der allgnädige Gott.“

„Den reinen Bibelglauben, wie ihn un re unveränderte Augsburgi che
Konfe  ion zu ammenge tellt hat, nicht Men chen atzungen, nicht die Erfindungen der
Philo ophie und der thörichten men  en Vernunft, nein Wort, wie eS
uns Un  einen eingebornen Sohn geoffenbart i t,  ollen Sie lehren, darauf laute
hr Eid, arauf werden Sie eingeführt. Sie  ollen Vater und Berater der 2  X  D  —
meinde  ein, Trö ter der Kranken und Sterbenden, die Schwachen  ollen Sie tützen,
die Schwankenden befe tigen, die Irrenden elehren, den Übelwollenden räftig ent  2
gegentreten. u Ihnen ruht die Verantwortung, wenn un den hochwichtigen Schul
 achen, venn un Armen achen nicht a  68 da ge chieht, vas un re eligion und
un re Landesge etze darin vor chreiben. Sie dürfen nie ruhen in Ihrem Amte, eine

Gemeinde ieg auf Ihrer Seele und wird von Ihnen an jenem Tage er
fordert werden.“


